
□
fnv  den
—- □

Erscheint wöchentlich 3mal , Dienstags , Donnerstag « I
und EamStagS mit den wöchentlichen GratiS -Beilagen
Illustriertes Euuutwsblatl"' und „Des Sandmanns!Wochenblatt".

o- —- 6

Keeis 11 fingen.
Druck und Verlag von

R. Wagner's Buchdruckereiin Usingen.
Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

AbonnementSpreiS : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
JnsertionSgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.

--

je  i59. Donnerstag , den 24 . Dezember 1914.

Weihnachten 1914.
Liebe. Freude und Frieden, die au« der Liebe

sprießen: das ist der Weihnachtsfeier Sinn und
Segen. Können sich am heurigen Christfeste unsre
Krieger draußen im Felde und daheim ihre Familien
diese« Weihnachtssinnes bewußt werden, kann ihnen
dieser Weihnachtssegen beschert sein? Walten
noch Liebe, Freude und Frieden, wo der männer-
mordende Weltkrieg tobt und tö'et, Liebe in Haß,
Frohsinn in Trauer, Friede in Vernichlungskampf
verwandelt hat? Wäre die Frage zu verneinen,
so hätte Weihnachten 1914 kein Recht, gefeiert
zu werden; dann könnte es in diesem Jahre keine
selige Weihnachtszeit geben.

Und doch vermag auch diese eisenharte, blut¬
erfüllte Zeit des Krieges die Wahrheit und Wirk¬
samkeit der Weihnachtsbotschaft nicht zu entkräften.
Die Weihnachtsliebe behält auch über des furcht,
barsten Krieges Not und Tod ihre Macht. Wie
niemals beseelt und beseligt heute die Liebe all¬
mächtig und allumfassend da» deutsche Volk, es
innerlich und innigst fest in eins verschmelzend.
Nie zuvor hat sich die deutsche Vaterlandsliebe so
opferfreudig, so unerschöpflich und unüberwindlich
stark erwiesen wie jetzt. Gebende Liebe, die alles
opfert, kann sich nicht rercher betätigen als in
diesem Kriege in diesen Weihnachtstagen. Die
Vaterlandskämpfcrgeben ihr Blut und ihr letztes,
ihr Leben, und zu Hause bewegt alle Hände und
Herzen der Wille, den Helden im Felde Weihnachten
auch fern von der Heimat zum Feste der Liebe zu
gestalten. Die Weihnachtsliebe in ihrer Fülle
läßt keinen, der gegen unsre Feinde die Waffen
führt, ohne Liebesgabe und LiebeSgruß aus dem
Vaterlande. Die Weihnachtsspenden sollen nicht
die Sprache der Anerkennung, der Bewunderung
und de» Danke» zu unfern Kriegern reden, son>
dern die der deutschen Liebe und Treue. Diese
treue Liebe überwindet die Trennung. Herzen,
die in solcher Liebe schlagen, kann der Raum
nicht trennen.

Zwar müssen unsre Helden, auch wenn sie sich
in ihren Schützengräben Christbäumchen beschaffen
»nd mit Lichten und Geschenken Herrichten, das
Traute und Trauliche der ruhigen häuslichen
Weihnachten entbehren und die behagliche, beschau¬
liche Wärme de» heimatlichen Herdes missen. Vor
allem fehlt ihnen die Weihe des Familienfestes,
zu dem die Eltern, die Frau, die Kinder, die
Hausgenossen gehören. Aber die Weihnachtsliebe
fehlt nicht. Sie führt der Krieger Gedanken hin¬
weg vom feindlichen Boden und au» der Geschütze
Donner zurück zum Heimatsland, zu ihren Lieben.
In lebendiger Wirklichkeit treten diese vor ihre
Äugen und unsre Helden draußen hören die so
Unsagbaren süßen Klänge der frommen Weihnachts-
lieder au» herzigem Kindermunde.

Auch inmitten de» blutigsten aller Völkerkriege
versagt nicht die Weihnachtskunde aus derHimmels-
!>öhe: Friede auf ErdenI Der Friede, den einst
auf Bethlehems Fluren der Engel Scharen ver¬
heißen haben, stammt nicht von dieser Erde, ist
Nicht die irdische Freude. Wäre er jener Friede,
den der Zar Nikolaus den Völkern vorgaukeln
wollte, dann wäre er freilich eitel Lug und Trug.

Aber der WeihnachtSfricde lebt im Herzen, wohnt
im guten Gewissen, in der Liebe.

Unzählige deutsche Familien beklagen in diesen
Weihnachten den Tod eines der Ihrigen, allzuoft
auch mehr als einen, der auf der Walstatt das
Leben' gelassen und nun in ferner Erde den ewigen
Frieden gesunden hat. Den Schmerz um die Ge¬
bliebenen muß des strahlenden Tannenbaumes
Lichterglanz erneuern, der des teuersten Lichtes, des
erloschenen Augenlichtes der Gefallenen gedenken
läßt. Viele Kinder beweinen ihren Vater, können
ihm diesmal ihr Weihnachtssprüchlein nicht mehr
sagen. Witwen beklagen den Gatten, Eltern be¬
trauern ihre Söhne, mit denen ihre herrlichsten
Hoffnungen ins Grab gesunken sind. Aber die
Liebe dieser deutschen Weihnachten ist mehr als
die klagende Liebe zu den HeimgegangenenHelden:
sie ist auch die Liebe zu dem Vaterlande, die
jedes Opfer, auch das größte, bringt. Und solcher
Liebe ersteht heilsamer Troß: der Trost, daß das
Unersetzliche, das dem Vaterlande geopfert werden
mußte, nicht umsonst gegeben wird. Aus blutiger
Saat erblüht dem Vatcrlande Sieg und dem
deutschen Volke seine Weihnachtshoffnung. Den
Weihnachten vor 44 Jahren folgte als Weihnachts-
segen die staatliche Einheit des deutschen Kaiser¬
reiches, und nach den Weihnachten von 1914
wird und muß ein gesicherter Frieden kommen,
dessen reiche und immer reichere Früchte unsre
Enkel und Urenkel pflücken werden.

Iratliriirr Teil.
Berlin, den 30. November 1914.

Für den Bereich der preußisch-hessischen Staat»-
und der Reichseisenbahnen sowie derjenigen Bahnen,
die sich den preußischen Tarifmaßnahmen allge¬
mein angeschlossen haben, ist sofort ein Ausnahme¬
tarif für Manioka- oder Maniok-Knollen(Caffava-
wurzeln) getrocknet, Rückstände der Stärkegewinnung
aus Maniokaknollen auch in Scheiben geschnitten
oder gemahlen, zu Futterzwecken einzuführen, dem
die Sätze de» Spezialtarifs HI zugrunde zu legen
sind. Der Tarif hat zu gelten bis auf weiteres,
längstens für die Dauer des Krieges.

Mit den anderen deutschen Staats- und
Brivatbahnen wolle sich die Königliche Eisenbahn¬
direktion wegen ihre» Beitritts zu der Maßnahme
in Verbindung setzen. Die Beteiligung der meiner
Aufsicht unterstehenden Privatbahnen wird im
voraus genehmigt.

Ich stelle anheim, falls es für zweckmäßig er¬
achtet wird, die Durchführung in der Weise vor-
zunehmen, daß der auf gleicher Grundlage be-
ruhende Ausnahmetarif für Johannisbrot auf
Maniokaknollen ufw. ausgedehnt wird.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten
I . V. : gez. Stieger.

Der Chef des Reichsamis für die
Verwaltung der Reichseisenbahnen.

__ I . A. : gez. Eberbach._
Berlin, den 25. November 1914.

Militärische Vorbereitung der Zugend.
1. Zur Behebung von Zweifeln bemerkt das

Kriegsministerium zu den Erlassen vom IS. 8

49. Jahrgang.

1914 Nr. 869/8. 14. 6 1 II . Angabe und 7. 9.
1914 Nr. 3019/8. 14. 6 1 ergebenst, daß die
militärische Vorbereitung der Jugend eine unmittel¬
bare Vorschule für den Dienst im Heere und in
der Marine sein soll. Sie muß also, will sie
volkstümlich sein und ihren Zweck erfüllen, alle
Kreise unseres Volkes umfassen.

Es sind deshalb Jugendliche, Führer und
Helfer aller Vereinigungen zur Mitarbeit will¬
kommen, die die Hingabe für das Vaterland, für
Kaiser und Reich dazu veranlaßt. Eine Trennung
nach Konfessionen, Lehranstalten oder ähnlichen Rück¬
sichten steht nicht in Einklang mit der Kamerad¬
schaft, die alle Angehörigen unserer Wehrmacht
verbinden und deshalb schon in die Herzen der
Jugend gepflanzt werden soll.

2. Da der Schlußsatz der „Richtlinien" (An¬
lage 2 zum Erlab vom 19. 8. 1914) Anlaß zu
Anfragen gegeben hat, erscheint es zweckmäßig,
dessen Erziehungsziel näher zu bestimmen.

Die Heranwachsenden Jugendlichen solle» zu
wehrsreudigen, aufrechten, wahrhaftigen Charakter«
entwickelt werden, die, stolz auf ihr deutsches
Vaterland, jederzeit mit aller Kraft für feine Ehre
einzutreten bereit sind. Eine parteipolitische Beein¬
flussung der Jugendlichen darf im Dienste der
militärischen Vorbereitung nicht stattfinden.

Kriegsministerium.
I . V.: v. Wandel.

Usingen, den 21. Dezember 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

Dr. v. Heusinger,
Nr. 12103. Regierungsreferendar.

An die Herren Standesbeamten des Kreises.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen die

für 1915 erforderlichen Standesamts-Nebenregister
und Formulare zugehen.

Die Register dürfen selbstverständlich nicht vor
dem 1. Januar 1915 in Gebrauch genommenwerden.

In den Hauptregistern ist am 1. Januar jeden
Jahres mit Nummer1 anzufangen.

Auch sind in den Hauptregistern die Einträge
in den alphabetischen Namensverzeichnissen getrennt
nach den einzelnen Jahrgängen zu vollziehen.

Die Standesregister(Haupt- und Nebenrrgister)
pro 1914 sind am 1. Januar 1915 ordnungs¬
mäßig derart abzuschließen, daß der Abschluß-
vermerk auf die der letzten Eintragung unmittelbar
folgende leere Seite niedergeschrieben wird. (Bergl.
Handbuch von Dillmann, Seite 97).

Die Nebenregister sind bis spätestens den 10.
Januar 1915 hierher einzureichen.

Usingen, den 22. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. :
m Dr - Heusinger,
Nr. 12448._ Regierungsreferendar._

Usingen, den 19. Dezember 1914.
Die Herren Standesbeamten erhalten einen

Abdruck de« Erlasses de» Herrn Minister» de»



Innern vom 9 . d. Mts ., Ie 3477 , betreffend die
Erwirkung der Genehmigung von Militärbehörden
zur Eheschließung von Offizieren und Mannschaften
des Beurlaubtenstandes , zur Nachachtung.

Der Königs . Landrat.
I . V. :

Nr . 1504 . K . A . vr . v . Heusinger,
RegierungSrefcrendar.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Usingen , den 21 . Dezember 1914.
Auf die in der Nummer 51 des diesjährigen

Regierungs -Amtsblattes (S . 530 l. f.) ver¬
öffentlichten Grundsätze für das Pofiwesen und
der Bestimmungen für den Kraftfahrzeugverkehr in
Belgien mache ich aufmerksam.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

0r . v . Heusinger,
Nr . 12311 . Regierungsreferendar.

Usingen , den 21 . Dezember 1914.
Die Maul - und Klauenseuche ist im Kreise

Friedberg weiter ausgebrochen zu Rieder -Weisel
in dem Gehöfte des Landwirts Johannes Maas
VIII . und zu Dorheim in dem Gehöfte des
Heinrich Reit.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

Or . v. Heusinger,
Nr . 12403 . Regierungsreferendar.

Usingen , den 14 . Dezember 1914.
Die Zinsscheine , Reihe II , Nr . 1 bis 20 zu

den Schuldverschreibungen der preußischen konsoli¬
dierten 3 */ , proz . Staatsanleihe von 1905 , 1906
über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Januar
1915 bis 31 . Dezember 1924 nebst den Er¬
neuerungsscheinen für die folgende Reihe werden

vom 1 . Dezember d . Je . ab
auSgercicht und zwar durch

die RcgierungShauplkaffe in Wiesbaden,
die Kgl . Kreiskaffe in Bad Homburg v . d. H .,
die Kgl . Forstkasse in Usingen und
die Reichsbank -Hauptstelle in Frankfurt a . M.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

Or . v. Heusinger,
Nr . 11866 . Regierungsreferendar.

An die Herren Bürgermeister
zu Hundstadt , Blombach , Dorfweil , Emmershausen,
Eschbach, Hasselbach , Hausen , Michelbach , Neuweil¬
nau , Niederems , Niederreifenberg , Oberems , Rod
am Berg , Steinfischbach , Wernborn und Wüstems.

Die zum 20 . d. Mts . fällig gewesenen Zu-
und Abgangslisten nebst Zusammenstellungen werden
nunmehr binnen 24 Stunden erwartet.

Ich erwarte sorgfältige Anfertigung , damit
Rückfragen vermieden werden.

Usingen , den 23 Dezember 1914.
Der Vorsitzende

der Veranlagungr -Kommission.
I . V . :

vr . v . Heusinger.
Regierungsreferendar.

Nicht amtlicher  Teil.
Oer Krieg.

WB Großes Hauptquartier , 22.
Dezbr . vorm . Amtlich . Bei Nieuport
und in Gegend Ipern herrschte gestern
im allgemeinen Ruhe . Zur Wieder¬
erlangung der am 20 . Dezbr . verlo¬
renen Stellung bei Fektubert und Gi-
venchy machten die durch französische
Territoriale verstärkt . Engländer gestern
und heute Nacht verzweifelte Vorstöße,
die zurückgewiesen wurden . In Ge¬
gend Richebourg gelang es ihnen , in
ihren alten Stellungen wieder Fuß
zu fassen . Die gestrigen Angriffe der
Franzosen in Gegend Albert , nord¬

östlich Compiegne bei Souain und
Perthes wurden unter schweren Ver¬
lusten für sie abgeschlagen . Im west¬
lichen Teil der Argonnen nahmen wir
einige Schützengräben . Oestlich der
Argonnen , nordwestlich und nördlich
Verdun wurden die französ . Angriffe
zum Teil unter schwersten Verlusten
für die Franzosen leicht zurückgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage in Ost - und Westpreußen
unverändert . In Polen stehen unsere
Truppen in heftigen Kämpfen um
den Bzura - und Rawka -Abschnitt . An
vielen Stellen ist der Uebergang über
diesen Abschnitt schon erzwungen . Auf
dem rechten Ufer der Pilica steht der
Kampf der verbündeten Truppen noch.

Wir haben leider erst nach der
Veröffentlichung festgestellt , daß der
gestern bekannt gegebene Befehl des
französ . Generals Ioffre vom 17 . De¬
zember folgenden Nachsatz hatte : Der
Befehl ist heute Abend allen Truppen
bekannt zu geben und zu verhindern,
daß er in die Presse gelangt.

Oberste Heeresleitung.
WB Wien,  21 . Dez . (Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird verlautbart : 21 . Dezember , mittags.
In den Karpathen macht unser Angriff im oberen
Flußgebiet der Latorcza gute Fortschritte . Nord¬
östlich des Lupkower Passes an der Linie nördlich
Krosno -Tuchow und am unteren Dunajec wird
heftig weitergekämpft . Die Lege in Südpolen
hat sich nicht geändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant

WB Wien,  22 - Dez . (Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart : 22 . Dezember mittags:
In den Karpathen wird nahe südlich den Gebirgs-
kämmen in dem Gebiete der Ragy -Ag , Latorlza
und Ung gekämpft . In Galizien gingen die
Russen gestern wieder zum Angriff über , ohne
jedoch durchdringen zu können . Namentlich am
unteren Dunajec hatten sie schwere Verluste . An
der Nida und im Raume südlich Pomaszow ent¬
wickelten sich kleinere Gefechte . Die Kämpfe im
Vorfelde von Przemysl dauern fort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB ^traßburg,  22 . Dez . (Nichtamt¬
lich.) Heute nachmittag zwischen 3 unv 4 Uhr
erschien ein feindlicher Flieger über unserer Stadt
und ließ in der Nähe der Jllkircher Mühlenwerke
eine Bombe fallen , die einen leeren Schuppen und
Fenster eines Getreidespeichers beschädigte . Einige
Sprengstücke fielen in den Handeshafen . Verletzt
wurde niemand . Der Flieger , der sich in 1500
bis 1700 Meter Höhe bewegte , wurde beschossen.

WB Brüssel,  21 . Dez . (Nichtamtlich ) .
Die Morgenblätter melden : Gestern Nachmittag
überflog ein feindlicher Flieger den Flugplatz in
der Vorstadt Elterbeck und versuchte Bomben ab-
zuwerfen . Er wurde aber von dem Feuer unserer
Soldaten vertrieben.

— Amsterdam,  22 . Dez . (Priv .-Tel .,
der „ Frkft . Ztg ." Ctr . Frkft .) Aus Rom wird
berichtet , daß bei Livorno mehr als vierzig eng¬
lische Helme aufgefischt worden sind. Auch haben
die Fischer der Insel Gargona einige hundert
Soldatenhelme treiben sehen. Auch Rettungsgürtel
sind angespült worden . Es handelt sich lediglich
um ein englisches Truppentransportschiff , das
Schiffbruch gelitten hat.

WB Konstantinopel,  21 . Dezbr . Nicht¬
amtlich . Wie das Blatt „ Turan " erfährt , hat
der Araberhäuptling Jln Soud eine Streitmacht
von etwa 6000 Reitern , darunter 3000 Meharisten,
ausgerüstet und sie in der Richtung nach Bafforah

Ec selbst soll mit der Hauptmacht seiner Stämme
demnächst nach dem Armen begeben . Ein anderer
mächtiger Häuptling , Redschd ibn Reschid , hat
gleichfalls eine bedeutende Streitmacht ausgerüstet.
Er wartet nun den Befehl der türkischen Regierung

. ab , um ins Feld zu ziehen.

WB Konstant in opel,  22 . Dez . (Nicht¬
amtlich .) Meldung des Hauptquartiers . Ein
französisches Schiff hat gestern die Küste nördlich
von Alexandrette ohne Erfolg beschossen. Von
den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Bedeutendes
zu melden.

WB London,  22 . Dezbr . ( Nichtamtlich ).
Den Blättern zufolge hätte der deutsche Angriff
auf die englische Ostküste wahrscheinlich zu einer
lebhafteren Rekrutierung  geführt , wenn Weih¬
nachten nicht so nahe wäre . Um diesem Um¬
stande Rechnung zu tragen , wurde amtlich ver-
lambart , daß alle Rekruten , die von Samstag,
19 . Dezember , ab sich anwerben lassen, sofort
einen Urlaub bis nach den Feiertagen bekommen
und gleichzeitig mit einem Vorschuß auf den Sold
für die Weihnachtszeit ausgestattet werden.

WB London,  22 . Dezbr . ( Nichtamtlich ) .
Die „ Times " melden aus Toronto : Der Premier¬
minister Borden erklärte in einer Rede in Halifax:
Kanada fei bereit , jedes Opfer zu bringen , das
die Lage erfordere . Es ist wahrscheinlich , daß
das in England befindliche kanadische Kontin¬
gent  nicht auf einmal , sondern nach Bedarf in
kleineren Gruppen an die Front abgehen wird.
Dementsprechend dürfte auch das zweite Kontingent
in kleineren Abteilungen zur Ausfüllung der
Lücken im kanadischen Lager nach England abge¬
schickt werden.

WB Paris,  22 . Dez . ( Nichtamtlich .) Der
„Matin " meidet : An den Bürgermeistereien in
Frankreich wurden am 20 . Dezember RekrutierungS-
tafeln der Jahresklaffe 1916 angeschlagen.

Lokale and provinzielle Nachrichten.
* Ufingen , 23. Dez. Mit der heutigen

Kreisblatt ' Nummer überreichen wir unseren ge¬
schätzten Lesern den Wanvkalender ' für  1915
und dasMärkteverzeichnffsMr ^.1915.

. * Ufingen , 23. Dez. Der am 15.
Dezember neu erschienene amtliche Ta scheu f ahr-
plan  ist zum Preise von 15 Pfg . in unserem
Verlage erhältlich.

* Ufingen , 23. Dezbr. Zum ersten Male
hat in diesem Jahre die Seminar - UebungS-
schule îhre Weihnachtsfeier  in einem öffent¬
lichen Saale abgehalten . Wie sehr sie damit
gerade in der gegenwärtigen Zeit dem Wunsche
der Bürgerschaft und insbesondere der Eltern der
Kinder entgegenkam , zeigte deutlich der überaus
starke Besuch der Feier . Kein Plätzchen de» ge¬
räumigen Adlersaales blieb leer . Selbst in den
Gängen und an den Türen drängte man sich'
„Kriegsweihnacht " , das war der leitende Gedanke
der sehr glücklich ausgewählten Vortragsfolge , in
der beides , der tiefe Kriegsernst und die jubelnde
Weihnachtsfreude zum vollen Rechte kam . Musi¬
kalische, gesangliche , poetische und dramatische Dar¬
bietungen wechselten miteinander ab . ES ist nicht
möglich , allen Mitwirkenden Groß und Klein ihr
gebührendes Lob im Besonderen auszuspreche » '
Sie waren alle voll Begeisterung für ihre Auf¬
gabe , und jedes bemühte sich, fein Bestes zu gebe»-
Es war gut , daß gleich zu Anfang der laute Bei¬
fall untersagt wurde , sonst wäre vielfach des Bei¬
fallklatschens kein Ende gewesen . Zu Träne»
tiefer Wehmut wußten die kleinen Vortragende»
ihre Zuhörer und Zuschauer zu rühren und da »"
wieder zu heller Freude zu stimmen und ein be¬
freiendes Lachen auszulösen . Den Höhepunkt und
Abschluß der Veranstaltung bildete das von Herr"
Seminaristen Fritz Vater  verfaßte Weihnachs »'
spiel : „ Heil 'ge Nacht " , worin der Verfasser Weih¬
nacht jm Felde in einzelnen Szenen lebendiz »"
wirksam schildert . Dem Verfasser qebührt j“ '
feine wohlgelungene dichterische Gabe ganz be¬
sonderer Dank , ebenso aber auch allen , die sich
die Ausführung der Feier verdient gemacht h»b^ '
namentlich dem Herrn Uebungsschulleiter , Sei » !»"
lehrer Do wie.  Die nach Deckung der Unkon
verbleibende Einnahme aus freiwilligen Gabe»
für wohltätige Zwecke bestimmt.



* Verkauf von 5% Kriegsanleihen
durch die Naffauifche Landesbank.
Wie bekannt , hatte die Naffauifche Landerbank
vor etwa 6 Wochen damit begonnen , aus ihren
Beständen 5°/ 0 Kriegsanleihen zuletzt zum Kurse
von 98 °/0 provisionsfrei abzugeben , falls der
Käufer sich einer einjährigen Sperre unterwarf
lind die Papiere bei der Landesbank hinterlegte.
Inzwischen isi der ganze hierfür zur Verfügung
Gehende Bestand an 5°/g ReichSanleihen aus¬
verkauft . Es können nur noch 5% Schatzan»
Weisungen abgegeben weiden . Die Abgabe erfolgt
in den bisherigen Bedingungen an der Hauptkaffe
sowie bei den 28 Landesbanksiellen . Die Schatz¬
anweisungen bieten eine besonders günstige Ver¬
zinsung , da die spätestens am 1. Oktober 1920
jN pari zurückgezahlt werden . Der Käufer erhält
also nicht nur während dieser Zeit für sein Kapital
5% Zinsen , er gewinnt auch noch die Kursdifferenz
von 2 % , da die Abgabe bis auf weiteres
vrnigstens zu 98 °/ 0 erfolgt.

— Bad Homburg , 20. Dez. Allge¬
meinen heiteren Beifall hat ein Unbekannter hier
gefunden , der in der Nacht zum Freitag die
hiesige Proworoffstraße durch Ueberkleben der
Straßenschilder in eine Hindenburgstraße um¬
gewandelt hat . Es wäre nett , wenn unser
Magistrat aus dem Scherz Ernst machte.

— Vom Westerwald . 20. Dezbr. Daß
»och viel Gold  auf dem flachen Lande zurück¬
gehalten wird , zeigt sich hier auf dem Westerwald,
Mo ein Lehrer und ein Geistlicher in mehreren
deinen Dörfchen innerhalb weniger Tage 13 510
Mk. in Gold sammelten. In einem kleinen
TaunuSdörfchcn wurden 4500 Mk . in Gold
gesammelt.

Vermischte Nachrichten.
— Bad Orb,  21 . Dezbr . Die Schülerin

Prähler wurde beim Anheizen des Ofens von den
Flammen ergriffen und verbrannte.

— Aschaffenburg,  21 . Dez . Am Sonn¬
tag Abend richtete hier der Sturmwind an Dächern,
Schornsteinen und Fenstern größeren Schaden an.
Insbesondere war dies am Süddahnhofe der Fall,
woselbst ein Teil der Bedachung hinweggeriffen und
die Telephonleitungen zerstört wurden.

— Köln,  20 . Dez . Eine Sonderausgabe
der „ Kirchlicheu Anzeigers " der Erzdiözese Köln
veröffentlicht ein Hirtenschreiben der Erzbischöfe
»nd Bischöfe des Deutschen Reiches , wonach am
Sonntag , den 10 . Januar ein allgemeiner
klholischcr Bußtag stattfinden soll. Die Feld¬
geistlichen werden durch den Armeebischof von der
Feier benachrichtigt und aufgefordert , die Mann¬
schaften soweit als möglich zur Mitfeier anzuleiten.

— Köln,  21 . Dezbr . Der Rentner Karl
Edelmann hinteiläßt seiner Vaterstadt Köln sein
ganzes Vermögen von nahezu 3 Millionen Mark
Hi Wohltätigkeitszwecken . — Der Warenhausbesitzer
«eonhard Tietz hat der Stadt testamentarisch
ll )0,000 Mk . für die Kölner Handelshochschule
Und' 700,000 Mk . für Wohltätigkeitszwecke ver¬
pacht.

— Das Schulmuseum in Kassel  bereitet
eine eigenartige Ehrung für die in großer Zahl
iv, Fetde stehenden Lehrer aus Hessen und Waldeck
"vr; die Kommission des Schulmuseums hat be-
schloffen ein Ehrenbuch anzulegen , in dem alle am
Feldzug teilnehmenden Lehrer der genannten Be-
Ürke namentlich aufgeführt werden soll . Weiter
">ird das Buch die Beförderung während des
Krieges und eine Aufzählung derjenigen Gefechte
'»lhaltcn , an denen der betreffende Kämpfer teil«
kommen hat . Das Andenken der auf dem
Felde der Ehre gebliebenen Lehrer endlich wird
d»rch die Aufnahme von Bildern der Gefallenen
«» besonderer Stelle der Chronik für die Nachwelt
wendig erhalten bleiben.

WB Berlin,  22 . Dez. (Nichtamtlich.)
Mern Abend 11 .51 trat die Expedition des
Koten Kreuzes,  bestehend aus fünf Aerzten,
% Schwestern und sechs freiwilligen Kranken-
UKegern, die Ausreise nach Konstantinopel  an.

— Gens , 22 . Dez. (Priv .-Tel . der „Frkft.
olg.» , Ctr . Frkft .) Die internationale Gefangenen-
^km 'ur des Roten Kreuzes in Genf ist soeben in

p Besitz der ersten Listen der deutschen Ge¬

fangenen in Japan  gelangt . Die Listen
sind vorzüglich ausgeführt und lassen auf gute
Organisation des japanischen Roten Kreuzes
schließen . Sie beziehen sich auf die ersten Kämpfe.
In wenigen Tagen werden die Listen der Ge¬
fangenen , die bei der Einnahme Tsingtaus in die
Hände der Japaner fielen , folgen.

VfB Paris,  21 . Dez. Nichtamtlich. Der
„Figaro " veröffentlicht einen Brief des ehemaligen
Reichstagsabgeordneten für Metz , Dr . Weill , an
seine Freunde , worin er seinen am 5 . August er-
folgten Eintritt in die französische Armee bestätigt
und gleichzeitig zu rechtfertigen sucht. Er sei über¬
zeugt , dadurch seine Pflicht als sozialdemokratischer
elsaß -lothringischer Reichrtagsabgeordneter getan zu
haben . Der offene Brief Weill » ist von einem
großen Teil der Pariser Presse übernommen worden.

— London,  21 . Dez . (Ctr . Frkft .) Vor¬
gestern Morgen ist das feudale Schloß in
Denny ( Schottland ), eine der schönsten Residenzen
der Provinz , durch Feuer zerstört worden . In
den Flammen kamen drei junge Damen um.
Eine von ihnen war erst kurz zuvor in dem
Schlöffe zu Besuch angekommen , um dort ihren
16 . Geburtstag zu feiern . Das andere Mädchen
war 14 Jahre alt und die dritte Dame war die
Sekretärin des Schloßherrn Charles William Forbcs.

— Achtung Landwirtel Die Acker¬
schnecke.  Trotz des neulichen Frostes tritt die
Ackerschnecke noch häufig auf und richtet die größte
Verheerung an . Wenn eS auch schien, daß die
Schnecke durch den Frost vernichtet worden sei,
sowird dieselbe doch ohne nennenswerten Schaden
den Frost übcrstanden haben . Es ist deshalb für
den Landwirt unbedingt notwendig , die Aecker nach
Schnecken abzusuchen , wenn er seine Wintersaaten
vor Schnecken bewahren will . Das einfachste
Mittel ist, die Schnecken mit einer Gabel oder
einem Messer zu erstechen, selbst Kinder können
hier gute Dienste leisten . Treten die Schnecken
jedoch sehr zahlreich auf so ist es zweckmäßig
Kaimt , Kalisalz , SuperphoSvhat , Thomasmehl oder
Kalk zu streuen . Das Streuen muß jedoch zwei¬
mal vorgcnommen werden , denn die Schnecke muß
sich zweimal häuten ehe sie eingeht . Es ist sehr
zu empfehlen , daß die Landwirte Bekämpfungs¬
maßregeln , treffen , denn die Schnecke wandert von
einem Acker zum andern , manchmal erhebliche
Strecken . Ist der Acker durch Schneckenfraß
derart geschädigt , daß man ihn umpflügen muß,
so ist cs vielleicht noch möglich Weizen zu säen.
Kann die» aber nicht mehr geschehen, so wird man
am zweckmäßigsten Hafer oder Gerste im Frühjahr
säen . Die Frage , ob man den Roggen umpflügen
soll oder nicht ist dahin zu beantworten , daß , wenn
auf dem Quadratmeter noch 36 — 40 Pflanzen
Roggen stehen geblieben sind, man eine Kopf¬
düngung gibt und so dem Roggen für eine kräftige
Entwicklung sorgt , wodurch fast die vollen Erträge
erzielt werden . Ist sehr viel Unkraut im Acker,
so dürfte es zu empfehlen sein sorgfältig zu jäten;
andernfalls würde ein Mißerfolg zu verzeichnen
sein . Kein Landwirt sollte sich der Arbeit entziehen
seine Wintersaaten vor dem Schneckenfraß zu
schützen.

„Gott schütze Deutschland !"
„Gott strafe Englandl " dieses Wort
Von Mund zu Mund pflanzt es sich fort
Und weil 's gerechtem  Zorn entstammt
Hal 's neue Zorncsglut entflammt
Und doch ! — Mich dünkt das Wort verwegen,
Sonst bitten wir Gott nur um Segen!
Ist Gott ein anderer im Kriege?
Sieht er nicht auch die Macht der Lüge,
Mit der dar Britenreich verbündet
Den Wellkreis gegen uns entzündet ? —
Tut ' s not , daß wir den Herrn der Welten
Auffordern , Unrecht zu vergelten ?" —
Nein , wenn wir flehend vor ihn treten,
Kling ' nicht wie fluchend unser Beten,
Die Andacht störe nicht der Brite I
„Gott schütze Deutschlandl"  sei die Bitte.

ep . vr . L.
(Nordd . Allg . Ztg .)

Weihnachten 1914.
Vom Himmel nieder schwebt das Gottcskind,
Wachskerzlein zwischen Tannenzeigen prangen,

Der Mutter Auge in der Ferne sinnt . . ,
Die Knaben singen hell mit heißen Wangen.

O Kindheitstraum von goldner Märchenpracht,
Bestrahlt vom alten , lieben Lichterbaumel
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und sieht das holde Bild im wachen Traume.

Und ob Schrapnells auch fliegen , Schüffe sprüh ».
Er hebt die Augen auf zum Christnachthimmel,
Wo friedeooll die ersten Sterne glühn
Hoch über dieses Weltenkampfs Getümmel.

Da gchts wie heimlich Flüstern durch die Nacht:
Lieb grüßet Liebs über weiße Weilen —
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und hört im Geist der Weihnachtsglocken Läuten.

Letzte Nachrichten.

ML Großes Hauptquartier , 23.
Dezbr . vorm . Amtlich . Angriffe in
den Dünen bei Lombardzyde und
südlich Bixschote warfen unsere Trup¬
pen leicht zurück.

Bei Richebourg l-Avouee wurden
die Engländer gestern aus ihren Stel¬
lungen geworfen . Trotz verzweifelter
Gegenangriffe wurden alle Stellungen
zwischen Richebourg und dem Kanal
Bai La Bassee den Engländern ent¬
rissen und befestigt.

Seit 20 . Dezember fielen 750
Farbige und Engländer als Gefangene
in unsere Hände , 5 Maschinengewehre
und 4 Minenwerfer wurden erbeutet.
In der Umgegend des Lagers von
Challon entwickelte der Feind eine
rege Tätigkeit . Angriffe nördlich
Sillery , südöstlich Reims bei Souain
und Perthes wurden von uns zum
Teil unter schweren Verlusten für den
Feind abgeschlagen.

In Ost - und Westpreußen blieb die
Lage unverändert.

Die Kämpfe um den Bzura - und Rarvka-
Abschnitt dauerit fort , auf dem rechten Pi-
lica -Ufer ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
WB Wien,  23 . Dez . (Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird oerlautbart : Das französische Unter¬
seeboot „ Curie " wurde , ohne zu einem Angriff
gekommen zu sei», an der Küste von Strand-
battericn und Wachhabzeugen beschoffen und zum
Sinken gebracht . Die Besatzung wurde gefangen
genommen . Unser Unterseeboot 12 griff am 21.
Dezember in der Otrantostraße die französische
Flotte , bestehend aus 16 großen Schiffen , an und
torpedierte das Flaggschiff vom Typ Courbet zwei¬
mal und traf beide mal . Die darauf in der
feindlichen Flotte entstandene Verwirrung , die ge¬
fährliche Nähe einzelner Schiffe und der hohe See¬
gang bei unsichtigem Wetter verhinderten das
Unterseeboot über das weitere Schicksal des
betreffenden Schiffes Gewißheit zu erlangen.

Meine beiden Mnhnnngen
im 1. und 3. Stock find zum 1. April
1915, eventl. auch früher zu vermieten.
z Leopold Goldschmidt.

Nie Gemeinde Unnnjindt
beabsichtigt etwa 30 bis 40 Zentner Kornstroh
(Maschinendrusch ) zu kaufen . Angebote mit Preis-
angabe sind bis zum 30 . d. Mts - an den Unter-
zeichneten einzureichcn.

Naunstadt , den 22. Dezember 1914.
Der Bürgermeister

Reuter.



Stiegen des Jahres -Abschlusses
w  bleibt unsere Kasse vom 28.
bis 31 . Dezember , bezüglich des
Konto -Korrentverkehrs am 30 . und
31 . Dezember geschlossen.

Vorselmssverein llsinam
I

!

!

!
!
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Bestellungen auf

Neujahrskarten

Eine grosse Zahl
Glnckwunscbkarten

geben wir im einzelnen

mit Versandhülle ab.

R.Wagner’sBnchdrsckerei
Usingen.

Blitzblank und
tadellos sauber*

werden Messer,
Gabeln, Silberzeug

l’ind jedes Küchengerät^bei Gebrauch von
IBierLHenning’s'
Billigste, bequemste und

schnellste Reinigjjrjg.Zahlreiche " ^
Anerkennungen.

'V■'.vJ

I

!

j erbitten wir frühzeitig . j

I

!
S

j Stück 3 und 4 Pfg . j
I

Räucher - und
Auf bewahrungs -Apparate

aus 2 Teilen.
Neuheit! Praktisch!

Bestes Material.
Gediegene Ausführung.
Praktische Konstruktion.

Gefälliges Aussehen.
Unbegrenzte Haltbarkeit.

Billigste Preise.
Haag, Schlossermeister,

Usingen . 4
Chr.

2. Hebungs-Kompagnie Usingen.
Sonntag , de» 27. Dezember : Marsch-

und Gefechtsübung , Richtung Butzbach.
Sammelpunk! für Usingen: 1 Uhr nachm. Aus¬
gang nach Eschbach. Sammelpnnkt für die
Kompagnie: Eschbiich, Ausgang nach Maibach,
nachm. 17z Uhr.

Die Uebung vom 20. d. Mis. wurde frisch
und schneidig durchgeführt. 30 km Marsch, ver¬
bunden mit einer Aufklärungs- und Gefechts¬
übung, zeitigte nicht die geringste Abspannung.

Leider glänzten die Jungmannschaften von
Pfaffenwiesbach, Cransberg und Merzhauscn durch
Abwesenheit. Wahrscheinlich war denselben das
Wetter zu schlecht, oder war ihnen die Anforderung
zu hart. Das schlechte Wetter soll jedoch die
Jungmannschasten bei den Uebungen nicht ab-
schrecken. Die warmen Oefen können sie jetzt noch
den Großeltern überlaffen. Eine regere Be¬
teiligung wird für kommende Uebungen erwünscht.

Das Kommando.

Qpelzspreu
U B trifft nächster Tage ein

Bestellungen erbitte baldigst.
Getrocknete

Zuckerrüben-
Schnitzel

bestes und billigstes Mischfutter
empfiehlt

Siegm. Lilienstein.
f  Jm felde %

leisten bei Wind und Wetter
vortreffliche Dienste

Millionen ? ra “^n I” sie gegen
£ü

Eeiserkeit, Verschleimung,atarrh, schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor-
bengung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen jedem

Krieger!
CffM tl0t- begl- Zeugniffe|

| von Aerzten und
Privaten verbürgen̂
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende, fein¬
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf.. Dose 50 Pf.
| Kriegspackung l5Pf .,keinPorto. |

Zu haben in Apotheken sowie
bei:

Amts'Apotheke in Ufingen.
Heinrich Arnold, Konditor

in Ufingen.
Th. Keuschm Ufingen.
Christ. Schollenberger 2r.

in Wehrheim.
G. Schott, Bäckermeister

in Grävenwiesbach.
Wilh.Ernst Ww. in Anspach

zu verkaufen.
Kuh mit Kalb

Bach, Oberlauken.
1,4$ " Friesenkuh mit Kalb
zu verkaufen. Aug . Wern , Naunstadt.

Ein grosser
S£ Vorteil A

für jede junge Dame ist es in
der teuren Kriegszeit, wenn sie
ihre einfachen Bekleidungsstücke
= eigenhändig anfertigt. = r
Um dieses, sowie das Weißzeug¬
nähen zu erlernen, bietet sich

günstige Gelegenheit bei

jUlgrmtine
Odskruitktnkajfe lllingcn.

Ceeä  Schmidt
Frankfurt a. M. — Gegründet 1730.

Teespezialmischung Mk. 2.50, 3, 4, 5 p. F#
Verkaufsstelle in Usingenn

Amtsapotheke von Dr . A . LfBtze.

Gottesdienst in der evangelischen Kirche'
Freitag,  den 25. Dezember 1914.

1. Weihnachtstag.
Vormittags 10 Uhr.

Predigt: Herr Dekan Bohris.
Predigt-Text: 1. Joh. 1, 1—4.

Lieder: Nr. 48. 1—3. Nr. 53, 1—4 und 8.
- Nachmittags1' /, Uhr:  Kindergottesdienst.

Lieder: Nr. 400. 1—3. Nr. 406, 1—3. Nr. 394-
Nachmittags5 Uhr.

Predigt: Herr Pfarrer Schneider.
Predigt-Text: Luc. 2, 1—14.

Unter Mitwirkung eines Kinderchors der vereinigt"
Volks- und Realschule.

Lied: Nr. 47, 1—3 und 4.
Die Kirchensammlungen sind für die Jdiotenansta»
Idstein bestimmt und werden der Gemeinde öerjh®1

empfohlen.
Samstag,  den 26. Dezember 1914.

2. Weihnachtsfeiertag.
Vormittags 10 Uhr.

Predigt: Herr Dekan BohriS.
Predigt-Text: Hebr. 2, 14—15.

Lieder: Nr. 50, 1—2. Nr. 54, 1—4 und 7.
Nachmittags5 Uhr.

Predigt: Herr Pfarrer Schneider.
Predigt-Text: Luc. 2. 10- 11 und Joh. 1, U-

Lied: Nr. 49, 1—4 und 5. *
Die Kirchensammlungensind zur Linderung der dm»
den Krieg hervorgerufenen Notstände in Elsaß-L»̂

ringen bestimmt und werden bestens empfohlen.
Sonntag,  den 27. Dezember 1914.

Sonntag nach Weihnachten.
Vormittags 10 Uhr.

Predigt: Herr Dekan Bohris.
Predigt-Text: 1. Joh. 4, 9—16.

Lieder: Nr. 34, 1—2. Nr. 206, 1—3 und 7.
Nachmittags5 Uhr.

Predigt: Herr Pfarrer Schneider.
Predigt-Text: Jes. 63, 7—16.

Lied: Nr. 54, 1—4 und 7.
Amtswoche: Herr Pfarrer Schneider-

Gottesdienst in der katholischen Kirlhk'
Freitag, den 25. Dezember 1914-

Hochheilige» Weihnachtsfest.
Vormittags6 Uhr: Christmette, 7 Uhr: Hirtel»»

9' /- Uhr: Hochamt
Nachmittagsl ' I, Uhr: Vesper.
Samstag, den 26. Dezember.

2. Weihnachtsfeiertag. Stephanus.
Vormittags9'/, Uhr: Hochamt.

Nachmittags1' /, Uhr: Weihnachtsandacht-
Sonntag,  den 27. Dezember 1914-

Vorm ittags 9'/, Uhr. — Nachmittags
tag*!Hierzu öoö „Illustrierte So»»' »z

blatt" Nr. 51 und „Des Laidwa»
Wochenblatt" Nr. 51.

€ttSC Kotter, §ebnsi<1oril>
(fettigen , Marktplatz

Des bevorstehenden Jahresabschluffeswegen
werden die Arbeitgeber und felbstverstcherten Kaffe»'
Mitglieder— auch diejenige « von Ufinge"
— ersucht, die für 1914 noch rückständigen Bei¬
träge bis spätestens den 1. Januar 19"
zu entrichten, andernfalls ungesäumt zwangs¬
weise Beitreibung erfolgen muß.

Usingen , den 21. Dezember 1914.
Braun , Kaffenführer.
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—s « Der weiße Pfau von Lelfol. »s^-
Erzcihlung von F . C . Oberg.

(Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten .)

Tanzte Adrienne de Vries zu oft mit dem schwarzen Narren?
Zähen dann auS dein braunen Bubengesicht die Narrenaugen zu
lies in die zivei Sterne unter der weißen Stirn und den schimmern¬
den Locken, in diese zwei Sterne , in denen ein hängeugebliebeuer
Sonnenstrahl auf rötlichem , geschmolzenem Golde flimmerte ? Wur¬
den dann in einem klarlinigen Gesicht unter Hellen, glatten Schei-
>eln und einer gotischen Marienbildkrone die Linien härter ^ und
i'vei Augen noch „geschliffener" als sonst? Oder war ich ein Phan-
last, der Gespenster sah?

„Gerade ivie Desi-
jtee ein fremder Vogel,
»iit nichts als dem
berückenden Gefieder !"
^ammerherr v. Krog
>»ar es , der dies neben
flir sagte , und dann
letzte er , das sarkastische
Ächeln um die schma¬
len, spottfrohen Lippen,
keine ,Erläuterungen
kort. „Adrienne de Vries
ist angehende Sängerin;
^ydia Baggesen hat sie
in Berlin kennen ge¬
lernt. Sie , stammt aus
sadelloser Familie in
^üdholland — nebenbei
Natürlich zu dem flämi¬
schen Namen eine gute
Dosis flandrisch-franzö¬
sischen Bluts . Als ob
überhaupt eine Soll»
ülutgermaniu so tanzen
könnte, oder wenn sie's
könnte, es tun würde!
Mo , wie gesagt , keinen
Pfennig Geld . Aber
lnssen wir für heute
!>vch denRestSchweigen
sein," schloß er mit bit-
^rem Humor.

Mir aber war sehr
stnst und schwer zu
^inn.

Mitten in die fröh¬
lichste Stimmung des
Uzenden Festes kam
Nützlich eine Depesche
^ Adrienne de Vries.

AmArmedesschlan-
M schwarzen Narren
M sie durch den Saal,
"r„ch das Telegramm

las und stand be-
^ffen . „Lpdia — Diph-
herie — nicht zurück-
“fttmen — vom Arzt
Erboten, " murmelte sie.

Dann Worte Die¬
ters , Abwehr von ihrer
beite, Franv .Andersson

kam und sprach lächelnd und beruhigend , und dann schien alles
erledigt.

Ich hörte zufällig , wie Weisung gegeben wurde , ein Gastzimmer
herzurichten . Da kam der Kammerherr v. Krog wieder vorbei . Ich
erschrak vor seinem Gesicht. Ganz starr sah er aus , nur seine Angen
brannten.

„Der weiße ißfau !" sagte er ganz langsani . —
Als ich in dieser Nacht über das große Treppenhaus in meine

Zimmer ging , fiel schon erstes Frühlicht durch die bogigen Fenster,
und ein blasser , beizender Schein fing sich in dem gleißenden Weiß
von Desirees Kleid . Ich schauderte zusammen . Hütte das schöne
Gesicht unter den weihen Locken nicht gekachelt, hatte es nicht aus¬
geglimmt in den Augen des Bildes , hatte nicht der zierliche Feder¬

putz auf dem schimmern¬
den Gelock leise und
heimlich gezittert?

Mit eiligen Schrit¬
ten ging ich weiter , als
nähme ich vor etwas
Reißaus . Als ich mein
Zimmer betrat , blaute
von draußen der Mor¬
gendümmer der Wolken
herein , ein unbestimm¬
ter , zitteriger Schein,
ein fahles Licht hing
über allen Dingen im
Zimmer.

Da schrillte ein ab¬
scheulicher Schrei durch
die Stille , gierig , mih-
lautig , gellend — der
weiße Pfau von Ecksol
schrie hinaus in den
kommenden Tag.

Adrienne de Vries
war Gast auf Eeksol, bis
ihre zu desinfizierenden
Kleider ihr wieder zu¬
geschickt werden konnten.
Sie hatte Zimmer an
Zimmer mit der er¬
krankten LydiaBaggesen
gewohnt , und Baronin
Baggesen hatte selbst
auf ' dieser Vorsichts¬
maßregel bestanden . Es
wurden drei Tage aus
Adriennes Bleiben.

Ein weißes Som¬
merkleid von Hela Gül-
dencronehatte das schim¬
mernde Rokokokostüm
ersetzt, aber das porzel¬
lanene Figürchen ver¬
schönen Flämin hatte
nichts an Zierlichkeit
und Reiz eingebllßt , und
das holde Antlitz schien
unter jenem kupferfar¬
bigen Rotblond , auf daS
sich nach der zarten Haut
des Fräuleins de Vries
hatte schließen lassen,
nicht minder schön als
unter der Puderfrisur.Aas ZSeihnachtsöilderöuch. (S . 204)
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Es ist wahr , eine Frau
von betörenderer Schön¬
heit konnte nicht gedacht
werden . Alles pulste an
ihr , sie war Leben in jeder
Fiber . War sie kokett?
War sie es nicht ? Ich
gab ihr in einem Augen¬
blick die bösesten Namen,
um sie ihr eine Minute
darauf abzubitten und sie
wundervoll und schuldlos
zu finden wie ein schönes,
seltenes Tier , das nach
seiner Art leben muß , um
überhaupt zu leben . Sie
war ein Schauspiel des
fessellosenTemperaments,
und die Walkürenbaro-
nesse wirkte kalt und steif
neben ihrwie weißer Mnr-
mor neben einem dunkel¬
rot blühenden Rosenstock.

Und während das
aufreizende Wesen der
schönen Flämin Diether
völlig gefangen hielt ivie
ein jäher , sengender Zau¬
ber , schien Jngeborg davon vollkommen ungerührt . War es nicht Zimmer zurückgezogen hatte , noch nicht fähig zur Ruhe , und zudei»
init Bestimmtheit vorauszusetzen gewesen , daß sie nur eine Ahnung i lockte ein iveit und friedsam ausgegosseneS Mondlicht zu einer Watt'
davon zu haben brauche , daß Diether nicht sie, sondern eine andere !derung in den Park . In der Erregung , in der ich mich befand,

mußte ich mich in dem einzuschlagenden Weg geirrt haben , den»

Transport eines Flugzeuges. (@. 204)
Phot. Hohinann.

Blick auf Belgrad . (S . 204)

mit einem Male fand ich mich vor einem Ausgang , den ich noch
nicht kannte . Die Tür stand zu meinem Befremden offen, ich
machte ein paar Schritte hinaus und hielt dann jäh betroffen
an . In einiger Entfernung , im Schatten einer Baumgruppe,
unterschied ich etwas Weißes , das sich rührte.

Ein Schritt rückwärts brachte mich in den Schatten des
Hauses und ließ mich in meiner dunklen Kleidung sicherlich
unsichtbar erscheinen, während mein sich in die Dunkelheit dort
drüben einbohrender Blick jetzt deutlich die zarte Gestalt und
das ganz matt erglänzende Haar von Adrienne de Bries
kannt hatte und neben ihr eine dunkle Männergestalt , übel
deren Identität ich wohl nicht lange im Zweifel zu sein brauchte-

Halten Sie mich für einen Banditen , ich kann es Ihne»
nicht verwehren , aber mir kam in jenem Augenblick nicht ei»'
mal von fern der Gedanke , daß ich mich grausig indiskret betrug-

„Dein — nur dein , du Leben , du blühendes Leben !" klang
Diethers Stinime , von Leidenschaft gedämpft , herüber.

„Mein Geliebter , mein so innig Geliebter !" zitterte ci»c
andere Stimme ganz leise durch die Stille , und ich sah, iü'c
die weiße Gestalt säst verschwand in der Umarmung Diethes

„Bald , Adrienne , süße Adrienne —" begann Diethe
wieder nach einer Pause . , ,

Da richtete die iveiße Gestalt sich jäh und fast feindlich
aus den Armen des Mannes auf , und der schöne Kops iöfl,

. v - c, 'vä 'ä 'r 'l ' T . <1 -u |WJ stolz zurück. Ich sah den matten Schimmer des feinen Gesicht-'
zuziehen . ^vas bedeutete denn aber diese scheinbare Gelassenheit ? ovnls auS dem Haar hervorleuchten . „Ja , Diether —- bald ! ARf
Begab sie sich nicht all ihrer Würde , wenn sie so mit ruhigen Augen du mußt dich anS eigenem Willen freigemacht haben ! Ganz
ansah , was schon , edem Dritten als eine Beschimpfung für sie ” ö 1 J 1 1
erscheinen mußte?

Frau v. Andersson , der Kammerherr v. Krog , das Gon-
vernantchen und die beiden gleichgültigen Güldencrones , zuletzt
ich — es war , als seien wir alle Schauspieler , eifrig und heim¬
lich bemüht , einer den anderen nicht merken zu lassen, daß er
eine Rolle spiele, und doch jeder vom anderen wissend, daß es
so sei. Es ivar , als verschleiere jeder sich und seine Gedanken
hinter möglichst vielen Worten und Interessen , nur damit wir
einer vor dem anderen verheimlichten , was doch jedem von der
Stirn schrie, ivas an den Wänden des Hauses stand, was in
den Parkwegen webte , ivas im Geschirr der gedeckten Tafel
glitzerte : daß sich ganz Unerhörtes vor unseren Augen begab!

Diether und Adrienne de Bries waren jetzt von jener
völligen Verlorenheit ineinander , hingegeben an jenes über¬
schwengliche Vergessen alles anderen in der ganzen Welt über
dem einen einzigen Menschen , wie es an Verliebten rührend
und reizend zu beobachten ist, wenn nicht hier eben durch die
Verhältnisse dies alles verletzend und empörend erschienen wäre.

Und Jngeborg Ossengade war voll bildhaft und leblos er¬
scheinender Unnahbarkeit.

Mich hatte die Pein der Lage nervös gemacht , ich
fühlte mich an diesem Abend , als ich mich endlich in meine Serbische Artillerie . (S . 204)

|en
: i

31
Sen,
*8ft(

e •
fi d
M
Nel
'nbi
'lier
tt „

(5
I Sfanli

i'ed
,gr>den
»tio:
Net

w
m
Wt
N -
t d.

'tiB,
drsck
!-ht i
4ig
. 9
'hin;
s U
d 9
l-A
'd d
»rde

U
> A

»V
kku

'hat
l! lüNte:
'tte:

»n„
T

»Uig



203

lenem Willen ! Du , du, Diether , nicht sie, mußt das erste Wort
len, sonst kann ich dir nicht die Hand reichen !"

Wie im Taumel ging ich iuS Haus zurück. Jngeborg Ossen-
so verrät mau einen Menschen wie sie! Nun war es ge¬

schehen, sie war aufge¬
geben von dem Mann,
den sie liebte , aufgegeben
um eines weißen Pfaus
willen ! Mit stumpfer Bit¬
terkeit erfüllte mich diese
Entscheidung , die doch vor-
auSzuseheu geiveseu war.
Und mit einem Male
sah ich jene merkwürdige
Übereinstimmung , die mir
schon einmal aufgegaugen
war am Tage meiner An¬
kunft , ich sah in Gedanken
das weite , riesige , gran¬
diose Wattenmeer , groß,
ungeheuerlich und ruhe¬
voll , lauernd und schwei¬
gend . Wardies das Ende?
Sv banal und so einfach:
eine geloste Verlobung!

Am folgenden Mor-
genreisteAdrienne ab und
ein paar Stunden später
Jngeborg Osseugade und
der Kammerherr v. Krog.

i Auf Eeksol aber ging alles gleichmäßig den Ereignissen ent-
t Mn, so wie sie seit langem vorgesehen waren , und nicht das ge-

'gste schien sich in der Lage der Dinge geändert zu haben.
Ich stand wie vor einem Rätsel . Aber man trieb geschäftig

1 ft Zurüstungen zur Hochzeit,
i ;» der Baronesse Osseugade ka-
; R Briefe aus Kopenhagen mit
■ lizelheiteu über die Aussteuer,
) Endungen großer Konfektions-
i Esters liefen ei», und es geschah
' 'r nichts!
' Es geschah gar nichts!
' ^ Mir schrieen das die Tage
■stttlich zu , und ich begriff es
^ 4 nicht.

. In solcher Zeit läßt es sich
' recht empfinden , wie in einem
l ; groß und formell geführten

§en wie das auf Eeksol die Si-
' t̂ion zur Maske werden kann,
! Wer die niemand zu blicken ver-
| ?g. Was Diether , was Frau

Mdersson bewegte , konnte nie-
Ad sagen . Ob eS Aussprachen
'(Wien hatte , wer wollte dar

Feldzeugmeister Oskar Potiorek,
Oberkommandant der österreichisch-ungarischen

Balkanstreitkräfte . (S . 204)

deutungs¬
vollen

Stille des
Sommer¬
morgens.

Das Licht
lag voll auf
dem schnee¬
igen Gefie¬
der , das
Kränchen

auf dem fei¬
nen Vogel¬
kopf wippte
glitzernd,

und wie ein
flammeu-

derSchleier
schleppte

der wun¬
derbare
Schweif

hinter dem
kostbaren

Tier her.
Ich stand
ganz still,
starrte auf
das Bild
und ließ
unbewußt
den selte-

Kurdcu . (@. 204)

Der Suezkanal . (S . 204)

neu Vogel erst ruhig seinen Weg zu Ende spazieren , ehe ich weiter¬
ging . Mir waren Herz und Hirn schwer geworden.

Dann jagte eines das an¬
dere. Die ganze Lebhaftigkeit
eines solchen Tages in einem
großen und von Gästen über¬
füllten Hause — ich fand mich
erst wieder , als wir zur Trau¬
ung in der Kapelle versammelt
waren . Und nun schwebten alle
Vorgänge an mir vorüber wie
ferne Bilder , die ich durch Zu¬
fall , gleichgültig und innerlich
ganz unbeteiligt , mit ansah . So
sehr beherrschte mich ein bei¬
nahe verrücktes , trotziges Ge¬
fühl des Unglaubens an alle
diese Dinge , die sich doch wahr¬
haftig und tatsächlich begaben.
Es ging alles ruhig und sicher
und unangefochten seinen Gang.

Die Trauung war vorüber,
das Hochzeitsmahl in dem alten

!°r mutmaßen ? Ob Diethers Leidenschaft für die schöne Adrienue, !Eeksoler Bankettsaal im vollen Verlauf . Eine ganz außerordentlich
lf der sich zu verbinden freilich fast Tollheit gewesen wäre , von Igroße , glanzvolle Hochzeitsgesellschaft war es . Gorti-hung foiauFVernunft mühelos korrigiert ivvrden war, oder ob er einer Be-
Frschung fähig war , die fast erschrecken konnte — das habe ich
Ht ergründet . Mir ivar sein obenhin forsches und immer gleich-
Higes Wesen ein Rätsel.
, Nichts , gar nichts hatte sich scheinbar geändert . Ich glaubte
Gunter, geträumt zu haben oder jetzt zu träumen.

Und aus Kopenhagen kamen alle diese Sendungen , diese Mäntel
Reisetoiletten für die Hochzeitsreise , diese Morgenkleider und

f Arten von wundervollsten Aussteuerdingen , die von der Jungfer
^ den Güldenerones stumm vor neidischem Erstaunen ausgepackt
^den.

Und mit einem Male war der Hochzeitstag da.
Am Tage zuvor waren Gäste über Gäste eiugetroffen , und
spät war auch Jngeborg Ossengade mit ihrem alten Kammer-

stn zurückgekommen. Es war gerade zwei Wochen nach jenem
öligen Kostümfest.
, . Ich vergesse es nie , wie es mich berührte , als ich morgens früh
Rie zur Gewohnheit gewordene Frühwanderung durch den Park
Frat und da, bei der Biegung auf den großen Rasen zu, plötzlich
F weißen Pfau vor mir sah. Das regnerische und unwirtliche
.stier der letzten Tage halte den Vogel auf längere Zeit den
Ren entzogen durch seine Haft im Vogelhaus , und so war mir

pi mit einem Male sein Anblick eindringlicher als je.
Da ging er in der klaren , gläsernen Frühe des warmen und Wirkung eines deutschen Geschosses am Verschluss und am Brouzemautel

^lig heraufgebrochenen Tages , in dieser kostbaren und schier be- eines srauzösischeu Geschützrohrs. (S . 204)
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Mannigfaltiges . ^ #et6oten0
Unsere Silber . — Der Transport eines Flugzeuges ist nicht immer

eine ganz einfache Sache , zumal wenn die .dazu bestimmten Beförderungsmittel
nicht zur Stelle sind . Das ist zumal bei erbeuteten feindlichen Apparaten gar
leicht der Fall . Wie man sich da zu helfen weiß , zeigt unser Bild , wo ein nur
zum Teil auseinandergenommener Zweidecker vermittels eines gewöhnlichen
Lastautos und eines Anhängewagens von der „ Fundstelle " nach den , Ort seiner
Bestimmung befördert wird . — Unter der Führung von General Frank ist die
serbische Hauptstadt just an dem Tage , da Kaiser Franz Joseph sein 66 . Regie¬
rungsjahr vollendete , von den Truppen der 5 . österreichisch -ungarischen Armee
iit Besii ; genommen worden . Belgrad  zerfällt in die Festung und in die
offene Stadt , die erstere wieder in
die obere Festung mit der Komman¬
dantur , früher zur Türkenzeit die
Residenz des Paschas , mehreren Ka¬
sernen , dem Militärhospital und
bombensicheren Kasematten , und in
die untere Festung mit Kasernen
und großen Magazinen . Von der
Stadt wird die Festung drtrch den
Kalimejdan , einen in einen großen
schönen Park umgewandelten , früher
wüsten Platz , getrennt . Nachdem das
alte Türkenviertel fast ganz geschwun¬
den ist , macht Belgrad mit seinen
modernen Verkehrsmitteln und An¬
lagen einen durchaus abendländischen
Eindruck . Seine Industrie ist sehr
gering , sein Handel aber bedeutend.
— Die Serben haben im Kampf
gegen Österreich -Ungarn unter ande¬
rem auch schon sehr viel Artillerie
verloren . Dieser Verlust ist für Ser¬
bien um so schmerzlicher , als er nur
schwer zu ersetzen ist . Welches die
Kriegsstärke der serbischen Ar¬
tillerie  ist , entzieht sich natur¬
gemäß der Kenntnis des Auslandes.
Die Friedensstärke betrug im Budget¬
jahr 1913 : 5 Feldartillerieregimenter
von je 9 Batterien , IGebirgsartillerie-
regiment zu 9 Batterien , 1 Haubitz-
artillerieregiment zu 6 Batterien,
2 Batterien reitende Artillerie und
1 Regiment Festungsartillerie . Die

legte und dann mit möglichst kurzen Worten , wie zum Beispiel : „Die Gabel steckt
im Braten . Meine Herren — die Damen !" das Wohl der Damen ausbrachte-

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte nicht weit von der Residenz
ein Gutsbesitzer v . E ., der seine Freunde mit ihren Damen alljährlich zu einen«
Weihnachtsgansessen um sich versammelte . Man kam seiner Einladung gern nach,
denn auf E . ging es nicht nur hoch , sondern auch gemütlich her . Besonder ««
Beifall pflegte immer die humoristische Damenrede oes alten Herrn zu ernte ««-
Nur seine letzte Rede , die er kurz vor seinem Tode hielt , wollte den Dame»
nicht gefallen , denn als die wohlgemästelen , saftigen Gänse aus den Tisch kamen,
erhob sich der Wirt und sagte : „Beim Anblick dieser schönen Vögel , meine
Herren , gedenken wir unserer Damen !" [B - M -j

Karls des Grosze » Geburtsort . — Die Angaben über die Zeit der Gebur«
Karls des Großen schwanken zwischen

Uorsicbtig.

Braut : Papa hat sich verspekuliert und
kann mir statt fünf/.iglausend Mark nur
noch dreissigtausend mitgeben , jetzt wirst
du dich gewiss von mir zurückziehen , Max?

Bräutigam (gekränkt): Welch niedrige
Besinnung traust du mir zu ; als ob ich
nur auf dein Seid spekuliert hätte — aber
jetzt wollen wir so bald wie möglich hei¬
raten , Schatz!

serbische Batterie hat 4 Geschütze . — Feldzeugmeister Oskar Potiorek,
der Oberkommandant der österreichisch -ungarischen Balkanstreitkräfte , wurde am
20 . November 1853 zu Bleiberg in Kärnten geboren . Seine militärische Lauf-
bahn war glänzend . Frühzeitig ivurde der tüchtige junge Genieoffizier in den
Generalstab versetzt , ivo er die auf seine Fähigkeiten gesetzten Erwartungen
glänzend erfüllte . Eine Zeiilang war Potiorek Stellvertreter des Generalstabs¬
chefs , beim Ausbruch des Krieges aber Armeeinspektor in Sarajewo und zu¬
gleich der mit bedeutenden militärischen Machtbefugnissen ausgestattete Chef der
Landesregierung von Bosnien und der Herzegoivina . — Sofort nach der Ver¬
kündung des heiligen Krieges hat die weitaus überwiegende Mehrzahl der Kur¬
den,  jenes kriegerischen Bergvolkes Vorderasiens , dessen Wohnraum das arme¬
nische Hochland und die angrenzenden Landschaften Persiens , Kleinasiens und
Mesopotamiens sind , dem Rufe des Kalifen Folge geleistet . Die Kurden sind
Jiidoeuropner , und zwar gehören sie zur iranischen Familie . Sie zerfallen in
zahlreiche , einänder vielfach befehdende Stämme unter erblichen Häuptlingen
und sind teils Halbnomaden , die nur im Winter in festen Dörfern wohnen,
un Sommer dagegen unter leicht beweglichen Zelten , teils seßhafte Dorf - und
Stadtbewohner . Es sind räuberische , höchst unbotmäßige Gesellen , bei denen
die Blutrache noch herrscht , die aber auch viele Züge von ritterlicher Gesinnung
aufweisen . Die Türkei hat immer ihre liebe Not mit diesen unruhigen Unter¬
tanen gehabt , ebenso Persien . Die Zahl der Kurden in Türkisch -Asien wird
auf 1,500,000 geschützt , in Persien auf 750,000 , doch sind die Schatzungen
sehr roh und gehen weit auseinander . — Die Türken haben auf ihrem Vor¬
marsch gegen Ägypten den Suezkanal  erreicht . So ist denn diese wichtigste
aller Weltstraßen / deren ungestörte und uneingeschränkte Benützung geradezu
eine Lebensfrage für die britische Weltherrschaft ist , für die Engländer aufs
höchste gefährdet . Der Suezkanal ist ja so leicht zu sperren , da er bei einer
Länge von 160 Kilometern unmöglich überall gegen ein feindliches Vorgehen
geschützt werden kann . Er hat zudem nur eine Breite von 60 bis 110 Metern
am Wasserspiegel und eine solche von 22  Metern an der Sohle , dazu eine Tiefe
von 8 Metern . Denn die Erweiterungsbauten , die 1999 begonnen wurden , und
die die Breite an der Sohle auf 75 bis 90 Meter , die Tiefe auf 9,5 bis 10 Meter
vergrößern sollten , sind noch lange nicht durchgeführt . — Welch starke Wirkung
die Geschosse unserer Feldgeschütze haben können , zeigt augenfällig unser letztes
Bild . Ein deutsches Geschoß  hat hier von einem französischen Ge¬
schützrohr  den Verschluß abgerissen und den Bronzemantel zum Teil zerstört.

Das Weihnachtsbilderbncl). (Mit Bild auf Seite 201 .) — Hildchen ist i»
ihrer Art ein Bücherwurm . Nichts kann sie außer Puppen mehr erfreuen als
ein Buch mit schönen Bildern . Darum hat ihr der Weihnachtsmann auch ein
prächtiges Bilderbuch gebracht . Seite um Seite schlägt sie um ; sie nennt die
Namen der Tiere , plaudert mit den Frauen und Männern und ist besonders
entzückt , iveitn sie auf den Bildern Kinder zu sehen bekommt . Hat sie das Buch
selbst genügend kennen gelernt , so ivird sie ihre Puppe herbeiholen und ihr als
kluges Puppenmütterchen alle die herrlichen Bilder genau erklären.

Eilte Damenrede. — In einer ehemaligen Residenzstadt herrschte früher
allgemein die Sitte , daß der Hausherr bei Gesellschaften ' den Braten elbst vor-

dem 2.  April 742 und 747 , aber w»
er geboren ist, hüllt sich in noch tte>
feres Dunkel . Gottfried von Viterbo,
der um das Jahr 1180 lebte , schreib«/
Karls Geburtsort sei Ingelheim , um
das erkläre die Vorliebe des Kaisei-
sür diese Stadt.

Johannes Turmayr -Aventin cwe«
schreibt in seinen Annalen : „Kam«
Carolus iit geboren worden zu Kar «-'
bnrg auf dem Schloß Wirmsee , Dreh
Weil oberhalb München , wie de»««
die Einwohner solches noch heutige ««
Tages sagen , auch bezengts ein ga>«»
Buch , so zu Weihenstefsen im Kloste«
noch vorhanden ." ,

Die ganze Frage muß jedocy
offen bleiben , da schon Eginhard , de
wenige Jahre nach Karls Tod dessen
Leben beschrieb , weder über seine
burt noch über seine Jugendzeit etwa -'
Sicheres angeben konnte . [91. Sch l

Eine Hinrichtung im Gcrids«'
saal . — Das amerikanische Reckst^
verfahren zeitigt mitunter die sende «'
barsten Gebräuche , aber selbst jense««
des Ozeans hat im Jahre 1904 >
Louisville die „Hinrichtung " [ «m
Schweins im Gerichtsaal Aufsehen

^Eine Versicherungsgeselkschu^
war von den Erben eines Ermorde
ten auf die Zahlung einer Lebe »?

Versicherungspolice im Betrage von 200,000 Dollar verklagt ivorden . Die Be
sicherungsgesellschaft weigerte sich, die Schuld anzuerkennen , indem sie behaupte « !
der Mann habe sich selbst das Leben genommen . Der Verteidiger der Gesellschm,
stellte dabei den Satz auf , daß eine Kugel , aus allernächster Nähe abgegeben , »«««
tiefe Wunde reiße , während der Gegenanwalt behauptete , die Wunde sei da«
sehr klein und ohne Risse.

Und um dies der Jury vorzudemonstrieren , verlangte er vom Richter d
Erlaubnis , im Gerichtsaal ein Schwein zu erschießen , und diese ivurde ihn « ö
währt . Ein unglückseliges Schwein wurde in den Gerichtsaal geschleppt und »
den Augen der Jury aus allernächster Nähe erschossen . Es zeigte sich, daß die E
schußwunde ein kaum bemerkbares Loch war , und gestützt auf diese origtne
Beweissühruug ivurde die Versicherungsgesellschaft genötigt , den eingeklE
Betrag zu zahlen . [C . 91. L I

Anagramm.
Da ist 1 bis 6, die Hausfrau,
Beinah fertig mit dem Braten
Der 5 6 1 2 6. Da schickt sie
Ihre 3 bis 6 mit einer
5 3 1 5 6, um zum Mahle
Einen frischen Trunk zu holen,
In den 5 6 2 2 6 3.
Der nur durch 2 15 6 belichtet.
Suppe . Nachtisch machten nötig,
6 4 6 3 zu verwenden.
Nun liest , den Gemahl erwartcnd,
Sie den 12 5, dessen Kopfbild
Eine 6 12 6 darstellt.
Horch ! Er kommt , und das leckere
Muhl kann beginnen.
Manche Schüssel , mancher Teller
Wird 2 6 6 3 bald sein!

Auflösung folgt in Nr . 52.

%
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'( ?

%

Werst cck-Nätsel.
Ein Mädchen sitzt im Schuldarrest.
Ob es sich nicht befreien läßt?

Auflösung folgt in Nr . 52.

4
Auflösungen von Nr . 50: des Silben - Rätsel 8:  1 . Königskerze , 2. Leutnant,

Indigo . 5. Nlkolajew , 6. Erdbeere . 7. Wales , 3. EliaS , 9. Nomeo , 10. Kalender,
lleine Werke ; des Rätsels:  Landauer.— Große Worte -

Alle RoUpto vorbei )alten.

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Th . Freund in Stuttgart , gedruckt und herauSg ' 5
von der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart.
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idUnqseier und Raupennester. >recht verschieden ist. legt im Spätsommer seinen* „ IElervorrat IN einem schwammahnltchen Haufen
R elners. (Mit 6 Abbildungen.) in Rindenrisse und an andere geschützte Stellen.

Auch diese Eierschwämme sind ohne besondere
Mühe bei den Winterpflegearbeitenzu ver¬

nichten. Die
im Frühjahr
auskommmden
Raupen kenn¬
zeichnen sich
durch zwei
Reihen teils
blauer, teils
roter Knops-
warzen) die

mit Borstenhaaren besetzt sind und zwischen
drei gelblichen Längsstreisen liegen. Bei ihrer
großen Zahl sind diese Raupen imstande, die
Bäume fast völlig kahl zu fressen

b) Raupennester
Goldasler (Liparis chrysorrhoea).

Dieser Schmetterling(Abbildung 4 und ös legt

fl Formen sind es. die die Bekämpfung der
^bstschädlinge in der Winterzeit ungemein er-
»»,ohne besondereSpritznntteloderdcrgleichen

^ zu erfordern—W das sind die
Eiergelege und
Raupennester,
aus die wir
heule mir eini-

. .. . ™.. . , ,, gen Worten ein-
N.ng-ttpmnc. .W°tbch°n>. -/. Jd )en ,^llen.

a) Ei ergelege.
ngelsvinners  Gastropacha neustria).

Eier werden von dem bereits im Spät¬
er fliegenden Schmetterling (ockergelb bis
flin) ringartig um dünne Zweige gelegt und

lest miteinander verkittet. Diese Eierringe
sind den Winter über zu beseitigen. Die
Raupen kriechen im Frühjahr aus und
spinnen sich in den ersten Wochen be¬
sonders für die Nacht und bei kaltem
Wetter in Raupennester zusammen. Auch
diese Nester sind noch leicht zu entfernen.
Erwachsen ziehen die blau, rot, gelb

und weiß gestreiften Raupen einzeln von
-.0 Baum zu Baum und schaden sehr durch
ll*  ihren Laubsraß. Jetzt ist ihre Beseitigung
*». durch Ablesen weit schwieriger. Es
, heißt darum, ans die Eierringe
isni (Abbild. l und 2.)
Schwammsp inner  il -iparis ckispar).
Schwammsvinnerwelbcheu, das, wie die

'!>. z erkennen läßt, von dem Männchen

Abbild. 4
Holdastcr (Liparis clirysorrttoea ).

seine Eier bereits
Gebilden wie der

Junl- ähnlichcn

Nester nicht, jo zerfressen die Tierchen nach der
Überwinterung die aufbrecheuden Knospen und
Blätter an Laubgewächfen aller Art.

Durch regelrechten Vogelschutz kann viel
zur Vernichtung der Eier und Nester beige-
tragen werden. Nach dem Austreten der
Raupen im Frühjahr ist eine Vertilgung noch
mir einiger Erleichterung durchführbar, so-

Abbild, 5. Raupe des Hotdafters.
Unterseite der Blätter ab. Noch im Spätsommer
kriechen die kleinen Raupen aus, verspinnen sich
aber bald m einige dürre Blätter, um hierin zu
überwintern. Dies sind die großen Raupen¬
nester,  die man bei der Winterarbeit entfernt.

B a u uiw c i ß l i n g

W-<rJ'S: ify-i-iwiuM

«vbiid 3 Btt Kchwammspi,«, , (Liparis dlspari.
Weibchen unter ihm der tu jraudramie Haare cmgcbetteie Sierhausen,

recht« oben Männchen, darunter »,e erwachiene»iauvc.

(Pieris crataegi)
(Abbildung 6). Der
große weiße Schmet-
ierling erscheint im
Juni und legt die
kleinen gelben Eier in
kuchensörmigenHäuf¬
chen an die Oberseite
der Blätter. Auch hier
kriechen die Räupchen
schon im Sommer aus,
fressen, ohne großen
Schaden anzurichten,
an den Blättern bis
zum Herbst und ver¬
spinnen sich dann
zur Überwinterung in
Nester.die sogenannten
kleinen Raupen-
nestcr.  zusammen.
Entfernt man diese

Abbild. 6. « Aaniniveißkin» (Pierla crataegi ),
b Hier, e zlaupe, d jPuppc.

lange die Raupen sich noch zu Nestern oder
Spiegeln zusammenfinden. Hierbei kann auch
die Raupensackel gute Dienste tun.

Kartoffelfntterung an Pferde als
vollständiger Ersatz für Körner.

Bon Gutsbesitzer Aisrev Weissermel,
Schlotzau iWestpr.), Kr. Strasburg (Westpr.s,

Kgl. Okonomieral und Rittmeister a. D.
Ich fütterte während meiner mehr als dreißig¬

jährigen landwirtfchaftlichen Praxis an meine
Pferde sehr viel gedämpfte Kartoffeln, und zwar
im Sommer Trockenkartofseln seit der Zeit, wo
dieje hergestellt werden, im Winter jetzt gedämpfte.



ntit  letzteren, solange sich
die Rohkartoffel halt, wer! das Dämpfen bedeutend
vUEr rst als das Trocknen und in Brennereiwirt-
schäften durch Ausnutzen des Abdampfes fast gar
nichts kostet. Da ich bei dieser Fütterung einen ganz
eminenten Futterwert der Kartoffeln festgestellt
habe, bm ich-seit acht Jahren zur Fütterung der
Kartoffeln an Pferde ohne jedes Körnerfutter
ubergegangen und habe die Erfahrung gemacht,
daß sie nicht bloß ein vollkommener Ersatz für
Korner find, sondern daß die Pferde bei diesem
Mutter leistungsfähiger, energischer und gesunder
lind und bleiben als beiKörnerfutter. DieseErfahruna
haben auch andere Berufsgenossengemacht und sie
veröffentlicht. Infolge der wiederholten Bekannt¬
gabe meiner Erfahrungen werde ich so häufig
nach meiner Fütterungsmethode befragt, daß ich
nicht alle Anfragen genügend ausführlich zu
beantworten imstande bin und daher den Weg
der Öffentlichkeit nochmals betreten muß.
to  S. ,C Kartoffeln werden zunächst in einer
Waschmaschine sauber gewaschen. Diese entfernt
nicht nur den Sand , sondern auch faulige Teile
der Kartoffeln, so daß dann eine saubere Frucht
in einen Viehfutterdämpfer geschüttet und hier
i Ucc aargedampft wird. Die so zubereiteten Kar¬
toffeln werden an die einzelnen Knechte verteilt
und von ihnen in eine mit einem verschließbaren
Decket versehene alte Petroleumtonne, von ioelcher

etwa ein Drittel oder ein Viertel oben ab-
geschnltten habe, hineingeschüttet, und zwar so, wie
sre den Dampfer verlassen, nicht zerkleinert.
Alsdann wird die Tonne bis oben mit kaltem
^atzer gefüllt, die Kartoffeln darin mit einem
Stuck Holz. Spaten oder Schaufel zerrührt,
der Brei mit dem Stalleimer auf den Häcksel von
gesundem, staubfreiem Roggenstroh, welches vorher
m dre Futterkrippe geschüttet ist, aufgegossen und
Mlt der Hand oder ernem Stück Holz in der Krippe
^uengt . Häcksel muß reichlich gefüttert

Natürlich ist darauf zu achten, daß das erste
rrutter, welches die Pferde nach der Arbeit erhalten,
nicht zu naß ist, die Pferde also nicht, ivenn sie
etwa noch erhitzt sind, viel Wasser saufen. Es ist
SIr ewigen Fällen berichtet ivorden, daß die
Pferde Verschlag bekommen hätten, also steif
geworden wären. Die Veranlassung dazu ist
ledoch niemals das Kartoffelfutter, sondern der
Pfe"rde ^ in  erhitztem Zustande der

Wenn die Pferdefütterer richtig angeleitet
werden, bekommen sie bald die genügende übuna.
indem sre auf das erste Futter den dicken Kartoffel¬
brei aus dem Grunde der Futtertonne gießen.
_ Die ganze Tagesration kann auf einmal in die
Lonne geschüttet werden. In den Futterkasten
dürfen gedampfte Kartoffeln unter keinen Um¬
standen geschüttet werden, da es dort leicht Pilze
und « chmrmelbildungen gibt, ivelche bei den
Pferden Krankheiten verursachen. Ein schädliches
Sauerwerden des Kartoffelbreis in der Futter-
tonne ist nicht zu befürchten, weil die Ratton alle
24 Stunden aufgefüttert wird; auch ist das leichte
Ansäuern des Futters nicht nur nicht schädlich,
Indern wirkt wohltuend auf die Verdauung der
L.iere Man futtert ja Pferde, welche an Druse
erkrankten, mit Sauerteig . Die Futterkrippen
und^-tonnen habe ich noch niemals besonders
reinigen oder auskalken lassen. Die Tonne wird in
^Stunden leergefüttert, die .Krippen vo.i den
Pferden leergefressen.- - Auf die größte Sauber-
relt ist nur zu achten bei Bereitung des Kartoffel-
futters in der Kartoffelküche, also beim Dämpfen.

d f°' 'E löh anfangs gesagt habe, die Kar¬
toffel vor dem Dampfen durch eine Waschmaschine
sauber von Sand und fauligen Teilen zu befreien,
denn diese sind es, welche die gefürchtete Kolik
verursachen, niemals aber ein sauber bereitetes
L -ter von gedämpften Kartoffeln, aus denen das
schädliche Solamn entfernt ist. Man muß also
darauf achten, daß auch nicht durch die Füße
der Leute, welche den Dämpferraum betreten,

und Sand hineingetragen wird.
. Wer diese meine Ratschläge genau befolgt,

wird niemals eine schwere Kolik bei seinen Pferden
haben. Tritt eine solche dennoch auf, so ist sie
durch andere Ursachen hervorgerufen, wie z. B.
durch Fressen von Sand und auf dem Felde
ausgestreutem, durch Unterschälen zum Aufgehen
gebrachtem Getre.de. Ein Kolikfall bei Kartoffel-
fütterung ohne Körner ist, wenn er schnell und
sachgemäß behandelt wird, schnell beseitigt. Ich
laste in solchem Falle zunächst den Darm des

Pferdes mit der Hand von Mist entleeren, eine
Handvoll Schweineschmalz einführen, mache einen
Pneßnitzumschlag, gebe eine halbe Stunde nach
der Einführung des Schweineschmalzes reichlich
auwarme Wasserklistiere, flöße dem Pferde allen-

falls etwas schwarzen Kaffee mit Rum ein und gebe
be> Windkoliken neben Wasser- auch abwechselnd
Rauchklistiere, indem durch einen in den After
eingeführten Gummijchlauch der Rauch aus einer
Tabakpfeife oder Zigarre (es braucht keine Importe
zu sein) eingeblasen wird. Ein rechtzeitig in dieser
Wwse tzvhandelter Kolikanfall kann niemals oder
höchst selten einen tödlichen Verlauf nehmen.
. , Was die Ration für das Pferd betrifft, so gebe
ich statt ern Pfund Körnerfutter vier bis fünf Pfund
gedampfte Kartoffeln — 40, 50 bis 60 Pfund
ledem Pferd — zu viel kann ein Pferd nicht
fressen, das verhindert schon das größere Volumen
des Futters.

Es wird oft der Fehler gemacht, daß die Pferde
»u wenig Kartoffeln bekommen, weil man immer

unbegreiflichcnveise der Kartoffel einen
schädlichen Einfluß auf den Organismus und die
Verdauung andichtet. Man kann also mit ruhigem
Gewissen auch an tragende und säugende Stuten
und Zuchthengste sowie an Füllen jeden Alters
gedampfte Kartoffeln füttern. Ich tue es seit
vielen Jahren mit bestem Erfolge. Ein Märchen
und Aberg aube ist das Schwitzen der Pferde bei
Kartoffelfutter. Im Gegenteil, die Pferde schwitzen
weniger bei ausschließlichem Kartoffelfutter, als
bei sehr eiweißreichem Futter , wie z. B. Erbsen,
Bohnen usw. Das Haar der Pferde wird nach
andauernder Kartoffelfütterung kürzer und glatter,
und deshalb schon können sie weniger schwitzen:
außerdem bleiben sie — im Gegensatz von dem
bisherigen Glauben — schlanker und bekommen
ttaffe Muskulatur. Nicht zu unterschützen ist der
ruyere und sich schneller vollziehende Haarwechsel,

be, lungeren Tieren auch früherer Zahnwechsel,
den alle Tiere der diesem schönen weichen Futterleicht uberwinden.

Die Heufütterung spielt hier keine größere Rolle
als bei jeder anderen Fütterung ; dagegen muß den
Pferden zu den Kartoffeln so viel Häcksel gegeben
5" ^ den, als sie fressen wollen. Zu betonen ist noch,
•r. hal  b/ste Häcksel das von gesundem Roggenstroh
>t. Ich futtere niemals anderes. Vermieden muß
4!™* v" vn Umständen werden das Füttern von
Stroh und Körnern von Hülsenfrüchten, welches
neben den Kartoffeln unfehlbar schivere Koliken
verursacht, welche meistens tödlich verlaufen. Was
nun den Übergang von der Körner- zur Kartoffel-
futterung anbetrifft, so rateich ängstlichenGemütern,
diesen in der We.se vor sich gehen zu lassen, daß in
der ersten Zeit das Kartoffelfutter den Pferden —
ohne Kornerbeigabe — zur Nacht gegeben wird,
wahrend ihnen das gewohnte Futter , welches
ledoch nicht,n Erbsen, Bohnen, Peluschken, Mais-
schrot bestehen darf, morgens und abends verab¬reicht wird.
, Ich kaufe öfter ältere Pferde und stets zwei-
lahrige Ostpreußen zu Remontezwecken und stelle
“,eIe ? -ere sofort an die Kartoffelkrippe. In,
^zahre 1913 habe ich außer 30 (im Jahre 1914-- 48)
Remonten noch 34 ältere Pferde an die Remonte-
kommisslon verkauft. Letztere stammten auch
meistens aus Ostpreußen und sind, mit Kartoffeln
und Grunfutter gefüttert, in bester Kondition,
abgelrefert worden, obwohl mehrere hier auch
arbeiten mußten. Niemals ist es mir in den
vielen Jahren meiner Praxis vorgekommen, daß

S,lĉ Ichon nach drei bis vier Tagen
willig das Futter von gedämpften und Trocken¬
kartoffeln ausgenommen hat — und die Folge
davon, daß e,n Pferd in den ersten Tagen nicht
gleich gierig das ungewohnte Futter frißt, wird
schnell wieder gut gemacht durch den hohen Nähr¬
wert der Kartoffeln. Seit Ausbruch des Krieges
habe ich hier an der russischen Grenze steis sehr
viel Einquartierung und habe mich wiederum
davon uberzeugt, daß jedes Pferd, welches an die

U" d Häcksel gefüllte Krippe geführt
wird, dieses Futter begierig frißt.
, . Wie gesagt, füttere ich im Sommer, wenn
irische Kartoffeln sich nicht mehr gut konservieren
lassen, möglichst Trockenkartoffeln; ich habe mir
eine Trocknerei bauen lassen, die stündlich zwei
Zentner verarbeitet. Die Trockenkartoffem-
Flocken— futtere ich an Arbeitspferde und Fohlen
auch ausgeweicht mit kaltem Wasser aus der Tonne

genau so tvie die gedämpften — und kann dies
nur dringend empfehlen. An Kutsch- und Reit-
Vferdc futtere ich zur Hälfte in dieser Weise, zur

sllig
«gl

Hälfte trocken, alles mit bestem Erfolge. Ich äL
für ein Pfund Hafer ein Pfund Flocken.

Die Gründe, welche mich veranlaßt haben,"J
Erfahrungen zu veröffentlichenund der .
futterung ohne Körnerbeigabe das Wort zu te | tt8
und 1. daß ich zu der Erkenntnis gekommen
daß meine Pferde bei diesem Futter nicht „
m bestem Futterzustande bleiben, gesund und ‘
munter sind, sondern auch daß sie — ohne

ikj
,- r I ~ v 1 oup - ‘-'*7

schwitzen— andauernd die schwerste Arbeit I, . v .T UUUÜ  lufiuecjie xtcoeu-*-1
welche ich bei meinem intensiven Betriebe üT-
aanze ^Jahr hindurcĥ ohrw Unterbrechung^ihnen verlangen muß; 2. weil mein Streben
.aÄ^ Ä. 8^h 'ndern, daß die Preise für Vcrka"̂
fartoffeln in sehr ertragreichen Jahren «# i| !
tief sinken, daß jebe Rentabilität des Kartoffelb«
aufhört ; 3. zu erreichen, daß die vielen Willis ^(' 8“ erreimen, Oag öte Vielen
wecheietzt noch für Futtermittel , oft sehr frag'"
Beschaffenheit, in das Ausland gehen, dem dcutsAh^in ous Ausiano gehen, dem ocun'
Baterlande und der deutschen Landwirt!?̂ ,
erhalten bleiben. Es würde für mich7ZT" '" U‘UK11- wuroe fuc mtai [h.,
schöneren Lohn für aufgewandte Mühe. 3 c,t  akrf,
(Selb geben, als wenn ich besonders das letzte osz
erreichen würde.

Kleinere Mitteilungen.

«ne Eutergeschwntst ein. welche eine
Folge der starken Spannung ist. die der

»frei
%

feil»« iMei ftftfingsßüßen stellt sich

'- ' -' -o- - - - l »wvvv. . l | l , Ulf ÜUl ? lit
mtb starke Milch- und Blutandrang ini Euter "
t'tf“ d)t. Zur Behandlung eines solchen »rur
ist notwendig: 1. Häufiges und sauberes
melken: 2. gutes Einsetten der Hände vor 6
Melken und sanftes Drücken der Striche
Ausziehen der Milch, um dem Tiere n'ö« "
wenig Schmerzen zu bereitem 3. tüchtiges j0
reiben und Bearbeiten des Euters , soweit “T
schwulst reicht, durch die Von der zuletzt
zogenen, fettreichen Milch feucht gemachten lÄV 54. gutes Abtrocknen des Enters^ .gutes Abtrocknen des Euters nach dem
mit einem wollenen Lappen. Diese Behandl'E ^'- - - — ** OCtlH'“"
wehe ist unerläßlich, weil man sonst Gefahr
daß die Geschwulst̂erhärtet. ^

Das Wolrefresten der Schake besteht
dag „ e sich gegenseitig die Wolle ausraufen
m einer Herde erst ein Schaf migenagt. so "St
die Kameraden so lange daran, bis es fast
kahl geworden ist Solange nur einzelne
von dieser Nutugenb befallen sind, niacht es,
besonderen Schwierigkeiten, ihnen diese %
abzngewöhnen, man Dringt die Missetäter ens!̂lunn ormgr öle ii/ctnctdtcx1
iit einen besonderen Stall . Den Stall hält >"'
rerht .crecht dunkel, da er'fahrungsmäßig die Schaf»
Dunkeln sich nicht zu bewegen pflegen. 'diestl

[iiti"- j>i
-st es Langeweile, welche die Schafe zu
Unart veranlaßt . Gut ist es ' daher,
man die Tiere bald auf die Weide bringen -̂ .i b
Hter gehen sie ihrein Futter nach und vcrgea-
das Benagen. Andere sind der Meinung- %
die Unart ihren Grund in dem Ma»g»

habe. Dlis Verabreichen von i
wird^daher auch empfohlen. (g

tzetrennle Ailicrvringung der Heflügŝ cn^
Auf sehr vielen Höfen sicht nian außer H" !, ^
auch Enten. Gänse. Puten u . a. ni. Das " ust.
und für sich auch sehr lobenswert und
daß das Interesse für die Geflügelzucht zU"^ g,c
Eine andere Frage ist cs. ob sich die gen'»" .„ev
Unterbringung dieser verschiedenen Tiergatt'" !,4
au, einer vcrhältnisniäßig kleinen Fläche

gibt hierunter sicher manche uiivertra» ^
Gesellen, namentlich die Puten fallen dabei ^ ^
aus. und meistens sind es dann die sckwert""^ , |
Enten , die unter der Zänkerei zu leiden tz" | t,
Eanz unzweckniäßig ,st aber die ge"'»" ,ti e. N
Fütterung der verschiedenartigen Geflüg»" d" Z
Hierbei sind nun wieder die Enten zu
st» bei angeborener Unersättlichkeit rücfj'«‘»cn
ü6cr das Futter herfallen und sich auf »Wi,

di"anderer Arten zuviel davon aneigne" - ^würde bann die trübe Erfahrung machen. ^ jti
Enten sehr fett werden, die HühnerI" I weroen, Ote Huyncr
normalem' Zustande erhalten. die Gänse "-»„.(ich. - - - -rdev' ..abmagern. Die Enten fressen außcrorv»' §,je (
hastig und ihre Kröpfe werden sicher voll- ^
Hühner nehmen das rasche Berschwindeu
Futters wahr und tnmmeln sich darum ^
Auslesen der Körner auch .nach Mögluhkeû x,,.
i: ii : ‘mmtujui nocr, ,0 Diel, nis in r -, e"'
Die Gänse aber, welche einer ihrer bt-
sprechenden Portion bedürfen, find nicht nit«ihren Hunaer nu stillen. 6p das Beri"



,I »l
^ der Weide »achholen. dann ist die Wirkung

st gemeinsamen Fütterung nicht so auf.
1(1% aber im Winter sollte man . wenn irgend

füglich, die verschiedenen Geflügelnrten getrennt
»ttern. gj.

ol Einige »ilkige. a»«r gute Rezepte für
ndW' ihilachtsgeöäck, das sich lange hält und auch
L e As-rn Soldaten tm Felde geschickt werden kann,
* "S, ‘,,s ™ g  Palmin werden mit drei Eiern und

—kr gut verrührt. Darunter rührt man
„ - sauren Rahm, «in Päckchen Vanillezucker,

kg Mehl und ein Päckchen Backpulver, Wenn
Teig gut verarbeitet ist. wird er ganz dünn

nichts »cwellt und nnt einem Keekssörmchen aus-
Äbâ ochen, auf mit Mehl bestreutem Blech gebacken,

kein Hörnchen zur Hand hat. kann den aus
aalick̂ clltcn Teig mit einer dicken Gabel durchstechen
euE " mit  , öc.m Rädchen kreuz und quer darüber
itti^ ren  und dann mit einen, Glas Plätzchen aus-
M '^ en. Die angegebene Masse gibt eine graste

Anzahl Plätzchen, Schokoladewind % kg,it u »zayt Ptützcpen, >wcyoiolaoewlnd , y4 kg
;te 3 Ucker wird mit zwei Eiweiß schaumig gerührt.

g geriebene Schokolade und 30 g feilt;
^chnitteue Mandeln darunter gemischt. Mit dem
»ffeelöffel werden kleine Häufchen auf ein mit
sachs bestrichenes Blech gesetzt und bei mäßiger
'tze gebacken. In einer kleinen Haushaltung kann

stick»» das Eiweiß sparen, wenn man an die Suppen
das Eigelb verwendet Nustgebackenes

s Walnüsse werden feingerieben. Ein Ei wird
„ l>M 70 g Zucker schaumig gerührt, etivas Vanille
(tattjV ein Eßlöffel Mehl nebst den geriebenen Nüssen

jl» »Unter gemengt. Mit dem Kaffeelöffel werden
. dk' iitzchcn auf ein mit Wachs bestrichenes Blech

Mctzt und hellbraun gebacken. Daniltebrot
^glicHei Eier werden mit 740 g Zucker schaumig
- K Uuhrt, ein halbes Päckchen Vanillezucker und
■( M g Mehl daninter gemengt. In einer vier-
uiMftcn Form oder alS ein Brot auf den,
stndfUch langsam gebacken. In Schnitten geteilt
ftelfif1" nochmals im Backofen schön hellgelb geröstet.
„„gWokoladebrötchen . Zwei Eiweiß werden zu
stllM steifem Schnee geschlagen. 70 g Puderzucker,
gjl. ,g geriebene Schokolade, 70 g unabgezogene,
daäMkbene Mandeln, 20 g Mehl , eine Messerspitze

Mustener Zimt und Vanillezucker darunter
MelsAengt. mit dem Kaffeelöffel Plätzchen auf ein
g-iiift Wachs bestrichenes Blech gesetzt und bei
Tie>k»ßiger Hitze gebacken. M , P .-O,
fei«! -

A Neue Sucher.
inockd- allem Aägervkilt. Überlieferungeneiner

breußischen Forstbeamten- und Korpsjägcr-

und späteren Forstbeamtengebt Verfasser ein. Das
interessante Buch schließt mit den Worten, die auf
dem Hirschfänger der alten Korpojäger. der Jäger
mit deni Stricke, wie sie die Feinde Ende des
18. und anfangs de- 19. Jahrhunderts bewundernd
und fürchtend nannten , standen: Es lebe der König
und seine Jäger ! Heyking.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber sür jedermann.

,Tn der Druck der hüdeu Auflage „niereS Blaklei fein
kange Zeil erfordert , so har die glragebeaiilwortuila für
die Leier nur Zweck, wenn st- brieflich crjoigk. tz« « erden
»«»er »uch nur Krage » 0<a»l« ->rt -t, denen r « 2»f. i»
Priefmarten »«igeln,t kn ». Dafür stnde, dann aber auch
lede grage direkte Erledigung . Die aügeinein inreressterenden
L-ragesi-llu . l,c« werdc-i autzerdem hier abgedrncki. Auonoine

Ziischrnien » erden grundiüuiich liicht d-acht-t. .

stm vreußtschen Forjtvenmten- und Korpsjägcr-
jtcKs lamilie mit Schilderung der Kriegstaten ihrer
tiiefet Löhne von Friedrich dem Großen bis
t*i"' Wilhelm dem Siegreichen, Nach Familien-

Papieren bearbeitet und herausgcgeben von
stssst'i Ernst Ehrensried Liebeneiner, Königlicher Forst-
Ml >neister zu Dingken. Neudamm 1914. Verlag

don I . Neumann, Preis geheftet 2 Mk.,
eil"  gebunden 2,50 Mk,
§. , , Mit großem Interesse habe ich das Büchlein
tt*' “tn ; man könnte es betiteln : Die Geschichte eines

«fischen Jäger - und Forstbcamtengeschlechts
l „ , zwei Jahrhunderte , Es ist ein Werk, das
itf Amtlich in dieser großen und schweren Zeit gelesen

Werden verdient, denn es verstärkt Vnterlands-
p»' Opfersinn.

t Sucht man dieses Jahr nach einen, passenden
Ti KnachtSbuche für unsere niännliche Jugend,
l>D ^»»ruhig zu Hause sitzt und am liebsten auch

.Franzosen, Engländern lind Russen ans Leder
Ute. so wähle man dieses Buch, es wirkt be¬
find und veredelnd auf das Gemüt jedes
.»ländisch begeisterten Jünglings . Aber auch
Eilten , die wir am Ofen hocken müssen, stärkt
cherz und Gemüt. Es läßt uns verstehen, wie
Möglich wird, daß sich Deiitschland im Bunde

vsterreich gegen eine Welt in Waffen siegreich
i^lpten wird
. Der Versa,'ser führt uns durch alle Wand-
M» der preußischen Forstbeamtenlausbahn von
?»rich dem Großen bis heute. Die Eutwick-
>des Försterstandes, die Obcrförsterlausbahn

, »ie der Feld- und Fnßjäger schildert uns Ver-
» durch Urkunden ans seiner eigenen Familie.

Lieblingstruppe Friedrichs des Großen
.?» seine Jäger . . Wollt Ihr Schäker aus¬
ser !" — TUft er ihnen, lächelnd seinen Krück-
/rheben ,̂ zu, als sie in Potsdam geschlossen
Madedrill an ihm vorbeimarschieren.
Zuch aus den damaligen Bildungsgrad,
lram'enstellung und Besoldung der Jäger

Fra ge Nr,524. Meine kleine Zwergrehpinscher-
hündm war nun ein ganzes Jahr nicht mehr
.hitzig". Gibt es ein Buch über die Pflege und
Aufzucht junger Zwergrehpinscher? O . O . in L.

Antwort : Bei Zwerghundrassen kommt es
recht oft vor, daß die Hündin nicht oder unregel¬
mäßig heiß wird. Man kann die Hitze durch
Eingeben von Johinibin künstlich erzeugen doch
möcht-n wir zu diesem Mittel wegen seiner
Gefährlichkeit nicht raten. Ein Buch' über die
Zilcht und Haltung von Zwergpinschern gibt es
nicht. Sie finden die beste Belehrung in dem
Werke . Grundlehren der Hundezucht" von
vr . A, Ströse , Verlag von I . Neumann in Neu-
dämm. Preis geb. 6 M. Dr. H.

Frage Nr, 525 Meine am 19. März d, Js.
geschlüpften Junghühner legen noch nicht. Es
sind Kreuzungstiere von Orpington mit Italiener.
Letztere sollen nach dem Lehrbuch von Sp . doch
schon mit vier Monaten, Orpingtons mit sechs
Monaten lcgereif sein. Für Kreuzungen läge die
Mitle also doch bei fünf Monaten . Ich füttere
morgens Weichfutter (Weizenkleie. Kartoffelflocken
und Küchenabfälle), mittags und abends gebe ich
Mais mit Gerste und Hafer geniischt. Die acht
Hühner haben einen 12 gua großen Auslauf.
Ist Kunstfutter angebracht? B . M. in D.

Antwort : So schematisch darf ninn bei der
Geflügelzucht nicht rechnen, überhaupt halte ich
es für unzweckniäßig, in den Fachzeitschriften
und auch in Lehrbüchern solche verlockenden An-
gaben zii machen. Wenn wirklich einmal ein
Jtalienerhuhn schon mit vier Monaten ein Ei
gelegt hat, so ist das eine seltene Ausnahme und
noch lange kein Beweis dafür, daß es sich in
diesem Falle um ein hervorragendes Nutztier
gehandelt hat. So wie eine Färse zeitlebens
zurückbleibt, wenn sie zu früh trächtig wird, so
muß ein Legehuhn bald wieder versagen, wenn
es vor völliger Körperentwicklung Zuchterfolge
ausweist. Da Ihre Junghennen nun aber schon
acht Monate alt geworden sind, so wäre es aller¬
dings an der Zeit, mit der Eierablage zu beginnen.
Füttern Sie keinen Mais und nur einnial Körner.
Geben Sie aber auch Grünzeug (gebrühtes Klee-
hen) und etwas Kalknahrung. Künstliches
Geflügelfutter (Spratt 's Patent ) Ist sehr zu
empfehlen. (jg.

Frage Nr. 526. Wie bringe ich kurz ab¬
geschnittenes Rotkraut am besten ditrch den Winter?
Im Keller fault es! Fr . A. in Oe.

Antwort : Am besten überwintert man Rot-
und Weißkohl, indem man die Köpfe nach unten
stellt und mit Erde zudeckt. Erst wenn stärkerer
Frost eintritt , schüttet man zwischen die Strünke
trockenes Laub oder Torfniull . Aus diese Weise
hält sich der Kohl bis ins Frühjahr hinein, Gt.

Frage Nr. 527. Mein zirka drei Jahre alter
>;agohund hat schlimme Ohren und schüttelt fort¬
während niit dem Kopf. Alls beiden Ohren kommt
eine eiterähnliche, übelriechendeFlüssigkeit. Wo¬
mit ist dem Hunde zu helfen? W. C. in T.
. ^ twort : Ihr Hund ist an einem Katarrh
oes Gehörganges, sogenanntem Ohrenzwang oder
innerem Ohrwurm , erkrankt. Reinigen Sie die
Ohren täglich einmal mit lauwariiiem Seifeu-
waßer unter Zuhilfenahnie eines an einem Holz¬
stäbchen befestigten Bäuschchens Wundwntte.
Danach wird mit lauwarmem Wasser nachgespült
und endlich in jedes Ohr ein Eßlöffel voll vierpro¬
zentiger Salicylspiritus gegossen. Nach Ablauf

Tagen kann diese Behandlung ein¬
gestellt und gelegentlich etwas reines Olivenöl
in das Ohr geträufelt werden. Dr . H,
~ dir. 528. Eine achtjährige, gut genährte
<.eckelhündin leidet seit kurzem an starkem Haar¬

ausfall, wodurch kahle Flecken entstehen. Stuhlgang
hart . F . D. in F.

Antwort : Die Hündin muß zunächst einen
Eglöjjel Rizinusöl bekommen, vom dritten Tage
ab muß sie täglich einmal ein lauwarmes Klistier
erhalten, sobald der Kol hart wird. Knochen dürfen
aus keinen Fall verfüttert werden. Die beste Kost
sind gme Hundekuchen. Die Körperoberfläche wird
an jedem dritten Tage mit einer Mischung von
>0 g Birkemeer, 10 g Schwefelblume und 200 g
Leinöl eingeriebcn. De. H.

Frage Nr. 529. Mein neun Monate alter
Schäierhiind leidet seit überstandener Staupe an
Lähmung der Hinterläufe. ES hatte sich wieder
so ziemlich verloren. Der Hund hat Appetit und
ist sonst gesund. Bitte um Rat . Die Mutter des
Hundes schüttelt täglich vier- bis fünfmal heftig
mit dem Kopf und gibt Schmerzenslaute von sich,
W,e helfe ich? V. K. in K,

Antwort : Die Gehörgange sind täglich mit
lauwarniem Seifenwasser unter Zuhilfenahme voll
einem aneinemHolzstäbchengebundenen Bäuschchen
Wundwatte zu reinigen, worauf in jedes Ohr
etwas klares, lauwarmes Wasser gegossen wird.
Etwa eine Stunde später gießen Sie in jedes
Ohr einen Eßlöffel vierprozentigenSalizylspiritus.
Gegen die Lähmung reiben Sie die Kreuzgegend
täglich mit flüchtigem Liniment ein. De. H.

Frage Nr. 530, Meine Hühner, junge und
alte, haben viel Schleim tm Halse, schlenkern mit
dem Kopse und stoßen dabei Schleim aus den
Nasenlöchern. Am Kehlkopf und in der Luftröhre
sitzt ein gelblicher Schwamm, der an Ausdehnung
zunimmt, so daß die Hühner zuletzt nach Luft
schnappen und ersticken. Bei einzelnen Hühner»
sieht man auch geschwolleneAugen. Auch bei
Gänsen ist diese Krankheit beobachtet worden, und
cs sind mir schon zwei Gänse eingegangen. Sie
fressen nicht, lassen die Flügel hängen und scheinen
gelähmt. Um baldigen Bescheid bittet H. B. in E.

A n t wor t : Ihr Geflügel leidet an Diphtheritis.
und das ist in Ihrem Interesse sehr zu bedauern,
denn diese Krankheit befällt alle Geflügelarien und
ist imstande, in kurzer Zeit ganze Bestände zu¬
grunde zu richten. Mit Recht bezeichnet Huperz
in seinem, jedem Geflügelzüchter zu emp.
fehlenden Lehrbuch über Geflügelzuchi
(Verlag I . Neumann , Neudamm , Preis
3,50 Mk.) die Diphtheritis als die uuheimlichsle
Krankheit, die das Geflügel befallen kann. Zuni Glück
ist die Behandlung nicht aussichtslos, wenn auch
schwierig; man muß jedoch schon im Anfnngs-
stadium eingreifcn. Bei Ihnen ist das letztere
nun nicht mehr möglich; alle Hoffnung dürfen Sie
aber noch nicht verlieren, denn Moevus-Berlin hat
durch Anwendung von Spratts Diphtherietinktur
viele, selbst schwer erkrankte Tiere gerettet. Iso¬
lieren Sie sofort alle noch scheinbar gesunden Hühner
und geben Sic sowohl diesen als namentlich auch
den Patienten einen Zusatz der genannten Tinktur
in das Trinkwasser, auf 1 1zwei Teelöffel. Sodam,
werden mit einer in die Tinktur getauchten Feder
Maul - und Rachenhöhle sowie die Nasenlöcher von
deni weißgelben, käsigen Belag gereinigt, und auch
die Augen sind damit nuszuspritzcn. Je nach de»>
Grade bet Erkrankung wird diese Behandlung
I- bis 2mal täglich vorgenommen; schwerkranken
Tieren muß man sogar täglich einmal einen Tee¬
löffel voll Tinktur eingeben. Da die Patienten
keine Freßlust zeigen, muß ihnen sehr nahrhaftes
Futter (Fleisch,inhrung) evtl, mit Gewalt gereicht
werden. Neben dieser Krankenbehandlung muß
auch peinlichste Reinlichkeit obwalten. Namentlich
die verseuchteuRäumesind mit lOprozentiger Lösung
von Schachts Pixolkarbol zu desinfizieren, und
auch der Krankenstnll niuß häufig damit ausge-
pinselt werden. Alle verendeten Tiere sind sofort
zu verbrennen und tief zu vergraben. Vergessen
Sie nicht, daß nur schnellstes und gründlichstes
Eingreifen Aussicht auf Erfolg hat. Es.

Frage  Nr , 531, Einem drei Monate alten
Hund (Teckel) ist der Nabel noch immer nicht
ordentlich verwachsen. Eine haselnußgroße Erhöhung
(Blase niit Flüssigkeit gefüllt), welche sich leicht
wcgdrücken läßt, aöer sofort miederkommt, zeigt
den Nabel an. Was kann man tun ? F . W. G in R.

Antwort:  Waschen Sie die Umgebung des
Bruches mit Benzin ab und drücken Sie ihn dann
in die Bauchhöhle zurück. Dann wird über den
Bruch etwas Leukoplastpflasterkreuzweise geklebt.
Dieser Verband hält ausgezeichnet lind muß
etwa vier Wochen liegen bleiben. Sollte der
Bruch nach Ablauf dieser Zeit noch austreten , so muß
der Verband noch einmal angelegt werden. De. H.



Ucues für Feld «nd Garte», Haus, Hof und Küche.
Die Ahosphorjaure ist für die Ernährung

aller Pflanzen von hervorragender Bedeutung, so
daß fie bei Beurteilung der Fruchtbarkeit unserer
Äcker die wichtigste Rolle spielt. Obschon sich
kauni ein Boden findet, der nicht Spuren von
Pho -' phorsäure enthält, so ist ihr Borlommen
dennoch spärlich zu nennen, da der Gehalt in der
Mehrzahl der Bodenarten weit hinter dem Nähr«
stoffvedürfni» unserer Kulturpflanzen zurückbleivr.
Die meisten Bodenarten sind arm an Phosphor¬
säure oder, wie Professor Wagner es nennt,
phosphorsäurehungrig. Selten finden sich solche
Bodenarten, die iv viel Phosphorsäure enthalten,
als zur Erzeugung einer guten, d. h das Durch¬
schnittsmag übersteigenden Ernte erforderlich ist.
Wir ersetzen daher das Fehlende anr besten durch
Thomasmehl . M.

Ire Perwertung von Hsenruß. Sobald mit
dem Heizen der Räume im Herbst begonnen wird,
legt sich so mancher Besitzer die Frage vor, ob denn
eine Verwendung des Rußes nicht möglich wäre,
und erfreut wird er und die Hausfrau sein, zu
hören, daß wir in dem Ruß ein ganz vorzügliches
Mittel gegen mancherlei Feinde des Gartens und
auch zugleich ein gutes Düngemittel besitzen.
Zunächst ist der Ruß bei jungen, im Wachstum
zurückgebliebenen Obstbäumen ein nicht zu unter¬
schätzendes Düngemittel, da durch dasselbe ein
stärkerer Holztrieb angeregt und befördert wird.
Zu diesem Zweck wird der Ruß im Herbst und
Winter um die Bäume herum ausgestreut und im
Frühjahr dann leicht untergeharkt. Ferner ver-
ivendet man den Ruß auch zur Düngung von
Rüben, Schnittlauch, Sellerie usm., ja selbst
Rasenplätze ertveisen sich für eine Gabe von Ofen-
ruß recht dankbar. Löst man ihn in kochendem
Wasser auf und verdünnt diese Brühe dann ge¬
hörig, so erhält man ein gutes Düngemittel für
die verschiedensten Topfgewächse. Um den Ruß als
Schutzmittel gegen verschiedene Feinde anwenden
zu können, empfiehlt sich das Aussparen einer ge¬
wissen Menge in einer trockenen sandigen Grube
unter Stroh - oder sonstiger Bedeckung als Schutz
gegen Regen, Tau usw. Man hat ihn so bei etwa
sich zeigendem Austreten von Erdflöhen in den
Gemüseanlagen usw. gleich als wirksames Be-
kümpfungsmittel zur Hand. Seine Anwendung
empsiehlt sich jedenfalls eher als die verschiedener
chemischer Mittel, durch die mehr oder weniger
Schädigungen der Kulturen bei unvorsichtiger
Handhabung hervorgerufen werden. Den Ruß
kann man ruhig selbst auf junge Blätter und Keime
streuen, ohne daß diesen hierdurch Schaden zu¬
gefügt wird. Zeigen sich nach einem Regen
wiederum Erdflöhe, so muß man die Bestreuung
wiederholen: stets ist auch die Erde um die Pflanzen
herum kräftig mit zu bestreuen. M. E.

Söerwinterung von Kohlrübe». Auf den
dänischen Versuchsstationen Stuvsgaarö , Varde

und Holstebro hat man vier Winter hindurch
Uberwinterungsversuchemit Kohlrüben angestellt,
die 1913 zum Abschluß kamen. Durch frühere
Versuche >oar festgestellt worden, daß Runkel¬
rüben, die in großen, breite» Gruben und in
dachförmigen Gruben ausbewahrt wurden, einen
geringeren Verlust an Trockensubstanz aufwiesen
als im Rübenhaus überwinterte. Aus den vor¬
liegenden Versuchen geht hervor, daß dasselbe
sür Kohlrüben gilt. Bei einem Ertrag von 7500 kg
Trockensubstanz auf 1 ha ergab sich bei Über¬
lvinterung in großen, breiten Gruben bis Mitte
März ein Verlust von 900 kg, in dachförmigen
Gruben von 1000 kg, im Rübenhaus dagegen
von 1700 kg Trockensubstanz. Der Verlust bei
den Kohlrüben stellt sich etwas höher als bei den
Runkelrüben, was sich besonders nach dem Monat
Januar deutlich bemerkbar macht. Der Grund
hierfür ist, daß gegen das Frühjahr hin der Verlust
durch Fäulnis bei Kohlrüben größer ist als bei
den Runkelrüben; aber auch der direkte Verlust,
durch die Lebenstätigkeitder Rüben in den Gruben
veranlaßt, stellt sich bei den Kohlrüben höher als
bei den Runkelrüben. Bei der Wahl zwischen
großen, breiten Gruben und dachförmigen Gruben
muß in Betracht gezogen werden, daß die elfteren
außer dem geringeren Verlust an Trockensubstanz
zugleich den Vorteil haben, daß sie billiger zu decken
und abzudecken sind als die dachförmigenGruben;
anderseits aber dringt der Frost leichter in die
großen, breiten als in die dachförmigen Gruben
ein. Verfügt man nicht über Heidekraut, Gras
ober anderes passendes Material, so sind die
dachförmigen Gruben oorzuziehen. Hinsichtlich
des Zudeckens ergaben die Versuche, daß der
Verlust in den dachförmigen Gruben am ge¬
ringsten war, wenn die Gruben an den Seiten
sofort, aber längs der Firsten, falls nicht an¬
haltender Frost eine frühere Deckung notwendig
machte, nicht vor Dezember zugedeckt wurden.
An den Seiten wurden die Gruben mit Erde,
längs der Firsten mit Heidekraut gedeckt. Je
höher die Temperatur in den Gruben war, desto
größer zeigte sich der Verlust an Trockensubstanz,
und es erlvies sich als unbedingt notwendig,
sofort nach dem Herbst durch Ventilation für eine
möglichst niedrige Temperatur zu sorgen. Durch
Einrichtung zlveckmäßigerLustkanäle längs des
Bodens verminderte sich die Temperatur in den
ersten Monaten um 1 bis 2 Grad Celsius. Die
niedrigere Temperatur hatte zur Folge, daß üic
Lebenstütigleit der Rüben eingeschränkt wurde,
und der Verlust an Trockensubstanz von Herbst
bis Mitte März stellte sich in ventilierten großen,
breiten Gruben um 200 kg aus 2 ha, in ven¬
tilierten dachförmigen Gruben um 150 kg aus
1 ha niedriger als in den nicht ventilierten Gruben.
Da 100 kg Rübentrockensubftanz einen Wert von
ungefähr 10 Mk. haben, so fallen die Unkosten der

Ventilation nicht ins Gewicht. Nach Neujahr'
wurde die Ventilation in den Gruben verschlossen
gehalten, ebenso bei einer vorher eintretenden
Frostperiode. Wenn die Kohlrüben in der letzten
Hälfte des Oktober ausgenommen und eingegraben
werden, ist die Temperatur in den Gruben höher,
als wenn es in der ersten Hälfte des November
geschieht. Die Versuche zeigten, daß der Verlust
an Trockensubstanz in dachförmigen, nicht ven'
tilierten Gruben etwa 2000 kg aus 1 ha betrug,
wenn die Rüben Mitte Oktober ausgenommen
waren, dagegen nur 1000 kg, wenn man sie erst
im November aufnahm. Daher ist es ratsam, d>e
Kohlrüben so lange wie möglich in der Erde zn
lassen; machen die Verhältnisse die Aufnahme ii»
Oktober nötig, so darf keinesfalls eine Ventilation
der Gruben versäumt werden. — Der Verlust an
Trockensubstanznimmt vom Herbst bis Mith
März gleichmäßig zu, läßt man aber die Gruben
bis Mitte April unberührt liegen, so erleiden d>e
Rüben im letzten Monat einen ebenso großen
Verlust wie während der ganzen Überwinterunĝ'
zeit. Schuld daran ist der Umstand, daß März-"
April unverhältnismäßig viele Kohlrüben sauleu-
Bei einem Abdecken Mitte März anstatt Mche
April wird der Verlust im letzten Monat um en>
Drittel verringert. In einer Gegend, wo keine
Runkelrüben angebaut werde» können, und wo
man deshalb angewiesen ist, nach Mitte Apw
mit Kohlrüben zu füttern, ist es ratsam, die Gruben
Mitte März abzudccken. Um sich gegen mem
oder minder große Verluste zu schützen, st̂ s
man im ersten Monat jeden dritten Tag, spai^
einmal wöchentlich durch Messen die Temperatur
in den Gruben fest; sobald sich eine Temperatur'
steigerung an einer oder der anderen Stelle zcM'
muß durch vorübergehende Abdeckung an de
betreffenden Stelle die Gefahr beseitigt werde»-

ZLekandluug des Schulizeiiges. Stiefel U»°
Schuhe können haltbarer gemacht werden, iiidea
man sie »nt Rizinusöl oder Lebertran cinrrw
und die Sohlen mit lvarmem Leinöl bestreich''
Feine Lederschuhe werden wieder glänzend
weich, wenn inan sie bisweilen mit Weißei a»

.feuchtet oder wenn man sie mit t inet we>ast.
Speckschwarte abreibt. Rot gewordenes Leder

vicrungsmiltei für Stiefelsoblen sei folgen'
empföhlen: sechs Löffel voll Klfirnis werden '

streiche man ein- oder zweinial mit Kuvferwan^
lEiienvitriollösuiig» ani das Leder erhalt dad"/^
'eine ursprüngliche Farbe wieder. Als Ko»ff^v..~V
einem Löffel voll Terpentin vermischt. DaR''
überstreicht man die Sohle der Schuhe, die troae
und neu sein muß, und läßt es am ivarmeii
emziehen. Dies Verfahren wird so oft wiederhol'
bis die Sohle leinen Firnis mehr aufnii»»^
Sie erlangt eine solche Härte und WiderstoN0°
sähigkeit, daß sie auch bei schlechtestem Weiter w
länger aushält als nicht präparierte.

(Nur ecllt mlfc Adler -Marke ) nach
äretl. Verordnung, dient ?or allem, den

Appetit rege zu erh., zur Beförd. des Schleimauswurles, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. - Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.
Adler -Apotheke , München D 57 , Sendlingerstrasse 13.
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